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ſtelle in Oſtafrika übertragen werden wird.

feines perſönlichen Adjutanten, Rittmeiſters von Mülſer,

undere

Bezugs Preisfür de u. Giebicher

ſtein 2,50 durch die
Poſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung
zricheint wochentonlich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernuſbreckverbindung
vit Berlin u Leipzis
Anſchluß Rr. 158.

r

immer 277.

vorm im G. Schwetſchke
e d W

Halle, Freitag 25. Nobeinber 1892.

ſchen Derluge. (Halliſcher Conrier.) die Zeile 40 Pf.

AnzeigeGevühren
a die fünfgeſpalten

eile oder deren Raum
ür Halle u. RNeg.Bez,

Merſeburg nur 15 Pf.
ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung
aufgegebenen Anzeigen
werden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt“ unent

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils

184. Jahrgang.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer verblieb ſeines fortdauernden leichten

Frkättungszuſtandes halber auch geſtern in ſeinem Arbeits
zimmer und erledigte Regierungsangelegenheiten. Der ge
plante Jagdansflug nach Letzlingen iſt verſchoben worden.

Der Kaiſer trifft, wie „Der Confectionär“ erfährt,
am nächſten Montag Abend in Pleß ein und wird daſelbſt

bis zum 30. d. M. verweilen. rDas Abgeorduetenhans wird vorausſichtlich am
nächſten Sonnabend mit den erſten Leſungen der Steuer
vorlagen fertig werden und ſich alsdann, aus Mangel an
genügendem Arbeitsſtoff und um der Kommiſſionsberathungdie Zeit frei zu laſſen, bis über Neujahr vertagen. Die

Frage, ob die Stenervorlagen in eine einzige oder in zwei
Kommiſſionen (eine für Aufhebung der Staatsſteuern und
für die Vermögensſtener, die andere für die Kommunal
ſtener) zu überweiſen find, iſt immer noch nicht entſchieden.In Altona wurden am Mittwoch wieder neun
Anarchiſten verhaftet; die Zahl der insgeſammt in Altona

verhafteten Anarchiſten beträgt 23. c
Der landwürthſchaftſiche Verein Bromberg ſandte

eine Eingabe an den Kaiſer, die ſich gegen Zoll
ermäßäigungen gegenüber Rußland ausſpricht und eine
rſuchnng über die wirthſchaftliche Lage des Oſtens er

tet. 2Aus Hannover wird uns geſchrieben, daß der
Landrath des Kreiſes Peine, Herr von Bennigſen, demVernehmen nach zum 1. April n. F. in den Helhedienſt

übertreten und ihm vorausſichtlich eine höhere Verwaltungs

t ſiuden LWiſſnnuns,auf dem Vormarſch von Chiroio zum Nygſſaſee
nubefricdigend, wenn auch vorerſt noch nicht be

Nach Privatberichten iſt das Be
der ſich
befindet,
denklich.

Anträge im Reichstag. Die Anträge der Deutſch
freiſinnigen betreffend die Rechtspflege behandeln den Scha
denerſatz bei ſchuldlos überſtandener Unterſuchungshaft und
für unſchuldig erlittene Strafen, ferner die Einführung der
Bernfungsinſtanz in Strafſachen, endlich Abänderung des
Strafverfahrens in erſter Jnſtanz durch Ausdehnung der
Befugniſſe der Vertheidigung und Vermehrung der Rechts
mittel im Vorverfahren.

Jn der geſtrigen Bundesrathsſitzung wurden die
Geſetzentwürfe wegen Abänderung des Brauſteuer, Brannt-
weinſteuer- und Reichsſtempelabgabengeſetzes, ferner der
Geſetzentwurf über die Begründung der Reviſion in bür-

erlichen Rechtsſtreitigkeiten, ſowie der Handelsvertrag mit
Egypten den verſchiedenen Ausſchüſſen zur Vorberathung

überwieſen e aFürſt Renſßz ältere Linie iſt in BegleitungDer

aus Greiz in Berlin eingetroffen und hat im Hotel Kaiſer
hof Wohnüng genommen. Der Kaiſer hat dem Fürſten
den Hohen Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

Der Münchener Händelsberein Wird Freitag in einer

die im Jutereſſe des Handels nötdig

ein Antrag des Abgeordneten Ackermann und Ge

3

Falls die Zuſtimmung von einem der betheiligten

Söhinig über die projeklirte Börſenſtener berathen und über

Nachdruck verboten.

Cardinal Richelieu.
4. Dezember 1642.))
Von Karl Freuzel.

Beinahe könnte man ſtreiten, ob Armand du Pleſſis,
der Cardinal Richelien der Name ſtammt von einer
kleinen Beſitzung der Familie in Poiton mehr der Ge
ſchichte oder der Romantik angehört. Mindeſtens iſt er
durch die romantiſche Kunſt in Bildern, Schauſpielen und
Erzählungen zu einer der bekamiteſten und populärſten Ge
ſtalten der neueren Geſchichte erhoben worden. Nicht im
Sinne des Heiteren und Heldenhaften, wie ſein Vorgänger
in der Vegründung der franzöſiſchen Macht und Welt

ſtellung, Heinrich IV., ſondern in dem des Düſteren und
Schrecklichen. Schon den Lebenden umwehte das Grauen.
Die Sage hat ſich ebenſo an ſein märchenhaftes Glück wie

en die Furchtbarkeit, mit der er ſeine Feinde vernichtete,
geheftet. Welch' ein Schauſpiel war es für die i

grnoſſen, als der Gelähmte, dem Tode ſchon halb Verfallene,
ir Lyon den jungen ſchönen Cinq Mars mit ſeinem Freunde
de Thon am 12. September 1642 hinrichten ließ, nachdem
er den willenloſen ſchwachen Ludwig XIII., der ſelber ein
wiſſendes Mitglied der Verſchwörung gegen ſeinen Miniſter
geweſen war, zur Unterzeichnung des Todesurtheils ge

zwungen hatte. Unvergeßlich hatte ſich dieſer letzte Akt
ſeines Lebens dem Gedächtniß Aller eingeprägt, die ihm
näher oder ferner beigewohnt, und der Eindruck, den ſie
davon empfingen, hat ſich wie durch eine Art
Vererbung bis auf die ſpäteſte Nachwelt fortgepflanzt.
Der Sterbende, der über die geheime Abneigung
ſeines Königs triumphirend ſeine und des von ihm geſchaf
fenen Staates Gegner zum Schaffote führt, iſt wie der
bezeichnendſte Ausdruck ſeiner Perſönlichkeit in der Erinnerung
geblieben. Denn nicht ſich, ſondern nur Frankreich wollte
er mit ſeiner unerbittlichen Strenge und ſeinen Gewaltmaß-regeln gedient haben. Als ihn fein Beichtvater an ſeinem

Todestage den 4, Dezember 1642 aufforderte, ſeinen
Feinden zu vergeben, antworteke er: „Jch habe niemals

So ganzgen gehabt, als die des Staates.“
und völlig fühlte er ſich mit dem franzöſiſchen Königthum
verwochſen.

Schon ſein Vater Franz du Pleſſis hatte in deu

Hoeffel, in die Rechnungskomwiiſſion Holtz
Eigeter Drahtvericht. Aus Paris meldet man

uns unter dem 24. November er. Nachſtehendes: Eine

p.

l

dort die Heinreiſe vach nene Suez Kanal

Kämpfen des Kötnigthums gegen die aufſtändiſchen Aen

ſchluß ſaſſen erſcheinenden Schritte Be
Eigener Drahtbericht. Dem Reichstage iſt

noſſen zugegangen, den Reichskanzler um Vorlegung
eines Geſetzes zu erſuchen, durch welches die Er-
laubniß zur ſelbſtſtändigen Betreibung eines Handwerks
von einem Befähigungsnachweis abhängig gemacht, den
Kouſumvereinen die Waarenabgabe an Nichtmitglieder unter
Strafandrohung verboten wird, die Abzahlungsgeſchäfte be
ſchränkt, die Wanderauktionen verboten werden und der

e e wird.Eigener Drahtbericht. Die Verhaftung des
Sozialdemokraten Häckel-Sagan auf dem Berliner
Parteitag erfolgte wegen Verdachtes des Meineides in
einem Privatprozeß. e

Eigener Drahtbericht. Die Reichspartei koß
ſtitnirte ſich in ihrer geſtrigen Fraktionsſitzung und wählteVorſtand die Henen Graf Behr v. Mer
bach Frhr. v. Stumm, zum Schriftführer v. ellmann.
Die Fraktion entſendet in die Budgetkommiſſion die Herren
Graf Behr, v. Keudell; in die Geſchäftsordnungskommiſſion
Frhr. v. Unrnhe-Bomſt; in die Wahlprüfungs kommiſſion
v. Hellmann; in die Petitionskommifſion Grumbt und Dr.

Birgen wird morgen ein Jnteview mit dem Fürſten

Bei der Vorbereithug des Geſetzentwurfs über eine
Erhöhnng der Brauſtener ift es, wie man bört, auch in Frage
gekömmen, ob die Erhöhung mit dem Uebergange zu einem an-
deren Syſtem der Bierbeſſenerung zu verbinden ſei. Frühere
Geſetzesvorſchläge haben ſich, wie erinuerlich, in dieſer Richtung
bewegt in der Annahme daß auf ſolche Weiſe die Möglichkeit
eines Anſchluſſes der ſüddentſchen Staaten an die Branſteuer-
gemeinſchaſt näher gerückt würde. Der Anregung hierzu iſt in
deß keine weitere Folge gegeben worden, da, ſo lange der Ertrag
der Brauſtener in der Gemeinſchaft hinter dem der ſüddentſchen
Staaten verhältnißmäßig noch erheblich zurückbleibt, die Aus
ſicht, dieſe für den Anſchluß zu gewinnen, ſo ſern liegt. daß es
nicht für zweckmätzig erachtet werden konnie, aus dieſem Grunde
das Syſtem, das ſich in Norddentſchland eingelebt und bewährt
hat. durch ein neues zu erſehen

Ninſchan in den Tagesblättern.
[(Zur Militärvorlage and zur Thronrede.)

Die Kölniſche Zeitung“ bringt folgenden kräftigen Appell
an den Pakriohjsmus der deutſchen Volksvertreter, belreffs der
Militärſorderungen:

Will der dentſche Kaufmann, der deutſche Jndu
ſlrielle, der dentſche Handwerker ruhig ohne Kriegsſorge ſeinenöeſchäften nachgehen, ſo muß er nach Vage der Dinge eine hobe
Verſichernngspräniſe zahlen. Es giebt nür ein einziges Mittel
Dentſchland muß die Opfer und ſeien ſie noch ſo groß
bringen, um nicht nur ein Hutes, ſondern das beſte Heer der
Welt zu deſitzen. Unſere maßgebenden Militärs ſind der Ueber
zengnug, daß das zur Zeit nicht der Fall iſt; ſie verwerfen die
etzine Einrichtung der Erſatzreſerve, der Reſervediviſionen, der
ispoſitionsutlanber; ſie ſtreben, wie zu Ende der fünfziger

Jahre in Preußen eine gründliche Rebrganiſation an, die eines
(beils der Gerechligkeit zu ihrem Recht dadnxch verbelfen ſoll,

ismarck iber die Eiſer Depeſche ver öffentlichen. daß nicht zabhttoſe waffentüchtige Jünglinge im Kriegsfall grund-
ger S r unſerer Marine. Der Llöyddanibfer Kronprinz

i driSe w. Kbi. „Hväne!, S. MesFabrzeug „Naſchtig al Hulk
Cyeclop und r S M. Kreuzer Sch r und „Mö wen

am 24. d. M. in Dar-eszSälaam (Ollpftika) eingetroffen und
trütenm W. d. Mts. mit den abgelöſlen Beſghungen dieſer Fahr

ige Tratsvortſährer: Korvelleſte Kapitän v. Holſern von

an. Das Krenzerſeſchwäder beſſehend aus S. M. Hrn
„Leipzig“, mit dem Geſchwaderchef Kontre-Admiral v. Pawelsz
an Vord, und „Alexandrine“ iſt am 24. November in
Singapore angekommen.

Wie wir ſchon mitgetdbeilt haben, iſt in der Brauntweiun
ſtenergeſetz Novelle n. a. die Veſtimmung getroffen, daß für
die ſeit Erlaß des Geſetzes der Branntwein-Steuergemeinſchaſt
neu hinzugetretenen Bundesſtgaten die zum niedrigeren Abgabe-
ſatze herzuſtellende Geſammt-Jahresmenge Bxranntzvein auf 22
Liter für den Kopf der Bevölkerung feſtgeſtellt werden ſolle.
Bisher iſt dieſelbe auf 5 Liter bemeſſen. Nach dem lebteren
Satze würde für den Zeitraum 1893/96 das Kontingent für
Bayern 167 849, für Württemberg 61095 und für Baden
49 620 hl betragen, während, es ſich nach dem Satze von 25
Liter auf 149 199 bezw. 54 303 und 44 106 hl ſtellen würde. Man

wird jedoch picht ehe dürfen, daß das Contingent nur mit
Zuſthnmung i der b
darf Um der Regierungen Zeit du gewähren Uns
digung. bierüber t den Volkevertteinngen der
der Zeitpunkt des Jukrafttretens der Beſſinimungen, welche ſich
auf die anderweite Verineſſang des Kontngeuts beziehen in

der Novelle bis zum 1. Oktöder 1894 bbiaus geſchoben c
aaten

derſagt würde, ſo würde es bei dem bisherigen Kontjugenis
ſatze. des Brannnveinſtenergefetzes auch fernerhin verbleiben.

ng

und die rebelliſche Stadt Paris auf Seiten der Fürſten
Heinrich's III. und Heinrich's IV. geſtanden. Jn dieſen
Geſiunungen war Armand aufgewachſen. Er war in Paris
am 5. September 1585 geboren, der dritte Sohn einer
wohlhabenden, aber nicht reichen Familie. Man beſtimmte
ihn zum Kriegsdienſt und eifrig gab er ſich allen Leibes
übungen hin. Aber ſeine ſchwächliche Geſundheit und ſeine
Heſtigkeit, die oſt in jähzornige Wuth ausbrach, ſchienen
ihm im Soldatenſtande ein vorzeitiges Ende zu weiſſagen.
Als ſein Bruder, der Biſchof von Luçon, ſeiner Würde
entſagte und ſich in ein Kloſter zurückzog, machte ihm
Heinrich IV. Hoffnung auf das erledigte kleine Bisthum
in der Laudſchaft Poiton, Raſch erwarb ſich der Jünglirg
die nothwendigen theologiſchen Kenntniſſe, mit zweinnd-
zwanzig Jahren wurde er in Rom zum Biſchof geweiht.
Zu den zwei Naturen, die in ihm ſteckten, dem Soldaten und
dem Prieſter, entwickelte ſich, beide überragend, in den Wirren,
die nach der Ermordung Heinrich's IV. Frankreich zerrütteten,
die dritte des Staatsmanns. Der Prieſter, der ein Buch
über das Weſen und die Pflichten des wahren Chriſten ge-
r der Soldat der ſpäter bei der Belagerung vona Rochelle, der ſtarken Burg der Hugenotten, en ſtra
tegiſchen Scharfblick zum Staunen der Feldhanpteute offen

baren ſollte, traten vor dem Politiker zurück. Die Königin
Maria Medicis zog ihn als diegentin Frankreichs für ihren
unmündigen Sohn Ludwig TIII. in ihren Rath: bei der
Ständeverſammlung im Jahre 1614 war ſie auf den ge,
wandten der Rede mächtigen Biſchof aufmerkſam gewor-
den. Da ſie ihn aus der Verborgenheit ſeines Bisthums
in die Staatsgeſchäfte und auf eine gewiſſe Höhe der Macht
geführt hatte, hielt ſie ſich ſeiner Anhänglichkeit und Dank-
barkeit auch verſichert, als zwiſchen ihr und ihrem Sohn
Zwiſtigkeiten ſich einſtellten, Hündel in Waffen tobten. Sie
bediente ſich ſeiner als Vermiktler, die Umgebung des Königs

C es, einen friedlichen Ausgleich zwiſchen Mutter und
Sohn zu Stande zu bringen. So empfahl er ſich dem

deſſen Widerwillens gegen re Perſon.Könige tro
mühungen ſeiner GönnexinDurch die

in den Stagatsrath. So ſehr fürchteten der König und

treffen den Staaten nene Jerer. Volksvextretun
erbeiguführen, iſt An 1.a

war damit einverſtanden und der Geſchicklichkeit des Biſchofs F

ie in ihrem
Eifer für ihn nicht nachließ kam er am 26, April 1624

los zu Kne ſien, drrae ihre Altersgenoſſen die erſten ent
ſcheidenden und blutigſten Schlachten ſchlagen, und die andernch Wi bie m iſt mit den Ablöfungskronsporten von iheils die Möglichkeit gewwädbrt, daß unſere ältern, zum größten
Thezh verbeitatbeten Jahrgänge, die beruſenen Schützer des
heimiſchen Herdes, die Stiſßen ihrer Familien, erſt daun denGefahren de Feidi achten aſisgeſetzt werden wenn der Ruf
Alle Mann an Bord Anvermeidlich, wird.

Z. n Sabl u ſe Artikels ſagt ſie:
Das dentſche Bolk iſt friedlich durch und durch; es will

den Krieg nur im äußerſten Nothfall; aber dann will es ihn
auch mit der Bürgſchaft des Sieges geſührt wiſſen, und die
findet es in der Erdaltung des beſten Heeres, in der Verſchaf-
fung der beſten Kriegsmittel, in der Durchführung der allgemei
nen Dienſtpflicht. Kein Theil Deutſchlands darf den Schauplatz
des nächſten Krieges abgeben, wir am Rhein wiſſen noch heute
im Anblick unſerer Ruinen uns klar zu machen, was es bedeuten
würde, wenn Frankreichs Truppen unſere Greyze überſchreiten
würden. Wir am Rbein trauen den Worten unſeres verdienen
und bewährten kommandirenden Generals Freiberrn von Los,
wenn er ſich für die Nothwendigkeit einer weiteren Heeresver-
ſtärkung ausſpricht. Wir vertrauen aber auch der Einſicht und
der ruhigen Ueberlegung der Mebrheit unſerer Volksvertretung.
daß ſie den richtigen Weg finden wird, dem deutſchen Heere die
jenige Stärke und Wucht zu verleihen, deren es nach der An
ſicht unſerer beruſenen Führer bedarf, und gleichzeitig die dem
deutſchen Volke dafür aufzuerlegenden Laſten ruhig abwägen
wird. Der Weg einer Verſtändigung zwiſchen der Mebrheit un

und den verbündeten Regierungen wird
Bucht leicht zu finden ſrin. Aber wo in Wille iſt, da iſt auch ein

prit 1894 läuft das Septenat ab; für die ſpätere
t muß auf alle Fälle eine ieue geſetzliche Grundlage gelegt

werden. Die Aulbeßunun der Volksleidenſchaften durch kurzſich

e des

lige Fraktionspolitik, die das Vorſpiel der jetzigen Militärvorlage
ſt et bat, veweiſt, von welchem Segen für die inneren Zutände unſeres Volkes es iſt. e ſolche Militärfragen auf län-
gere Dauer in befriedigender Weiſe ge'öſt werden. Auch jetzt

eine F. anzulegen hofften indem ſie es zur 2nſune
ſeines Eintritts machten hur zu reden wenn er um ſeine
Meinung befragt würde. Aber die Lage Frankreichs war
eine ſo bedrängte, der Mangel an hervorragenden Staats
männern ein ſo großer, daß ein Genius wie der Armand's
mit inuerer Nothſvendigkeit ſich zum Herrn der Dinge auf
ſchwingen mußte. Er war inzwiſchen zum Kardinal er
nannt worden wiederum auf Veranlaſſung der Königin-
Mutter, die in der Erhebung ihres Schützlings eine Stütze
ihres eigenen W ſah, und nahm anch äußerlich durch
ſeinen römiſchen Purpur den Vorrangz unter ſeinen Kol
legen ein.

Achtzehn Jahre hat Nichelien Frankreich der That
nach wie ein unnmſchränkter König beherrſcht. Er empfing
es aus der ſchwachen Hand Ludwig XIII., von den Nach
barn bedroht und geringgeſchätzt, im Jnnern zerriſſen und
friedlos, eine Beute der großen Adelsgeſchlechter. Bei ſeinem
Tode hinterließ er es gefürchtet, bereit ſeine Grenzen nach
Norden und Oſten auszudehnen, in dem ſtolzen Anfſchwung,
an Stelle Spaniens die erſte Macht Europa's zu werden.
Die zwei gefährlichſten Feinde der königlichen Macht und
der Geſetze wie des allgemeinen Friedens im Lande, die
Großen und die Hugenotten, waren beſiegt und gedemüthigt.
Durch die Parteinngen, von der KöniginMutter und ihrem
Anhang getragen war Richelien emporgekommen. Noch
der Entſchluß, ihn in ſeinen Rath aufzunehmen war dem
Könige abgenöthigt worden. Kaum aber hatte Richelien
das Steuerruder des Staates ergriffen, das ihm Keiner
gönnte, das Alle ihm wieder zu entreißen ſich bemühten,
als er dem Fahrzeug die entgegengeſetzte Richtung gab, aus
der ariſtokratiſchen Strömung in die abſolut monarchiſche.
So viel er ſelbſt auf ſeine Geburt, ſeine Stellung und
ſeine Würde als Cardinal der katholiſchen Kirche hielt, ſo
eifrig er ein großes Vermögen für ſeine Verwandten
ſammelte vornehme Heirathen für ſie ſchloß und der

amilie Richelien einen erſten Platz unter den Adelsge-
ſchlechtern Fraukreichs zu ſichern ſuchte, hat es doch, wenn
man auf den Grund der Dinge ſieht, keinen ſchlimmeren
Gegner und Schädiger des Adels gegeben als ihn. Jn
dem er ihm alle Ehreyvorrechte und Privilegien ließ, be
raubte er ihn unerbittlich ſeiner politiſchen Macht un

die übrigen Räthe ſeine geiſtige Nebexlegenheit, doß ſie ihm
kriegeriſchen ehrheftigei ſolgt)



wieder iſt der Reichstag berufen, eine Löſung für eine längere
Zeitfriſt zu ſuchen und zu verwirklichen, und wir zweifeln nicht,
daß er zum Schirm des Friedens und zum Heile des Vaterlan-
des eine befriedigende Löſung finden wird.“

Als Gegenſtück dazu entnehmen wir einem Leitarti'el der
Voſſiſchen Zeitung: „Reformen in der Armee“, dieſe Stelle:

Auf militäriſchem Gebiete hat Preußen verlernt, „an der
Svitze der Civiliſation zu marſchiren“. Die Berwaltuug huldigt
hier weniger dem zeitgemäßen Fortſchrit!, als dem Glauben an
die Kraft deſſen was in der Vergongeuheit genutzt oder wenig
ſtens nicht geſchadet hat. Nicht einmal der Helm kann beſeitigt
und die Uniſorm geändert werden, wie es das rauchſchwache
Pulver beute erfordert. Jmmer hört man den Einwand allen
freiſinnigen, will ſagen in den Verhältniſſen begründeten Forde
rungen gegenüber, man dürfe an bewäbrten Einrichtungen, wie
ſie unter dem erſten Kaiſer geherrſcht haben, nicht rütteln noch
rühren. Und doch braucht man ſich nur die furchtbare Prüfung
vorzuſtellen, die durch eine Niederlage im nächſten Kriege über
das Vaterland verbängt werden könnte, und alle jene Forde
rungen wären ohne Weiteres der Erfüllung ſicher, ihre Er-
füllung würde als eine Steigerung der Webrkraft des Volkes
geprieſen. Soll es erſt eines ſolchen traurigen Anreizes be
dürfen, um Reformen zu erzwingen, die nicht nur in der Steigerung der Zahl beruhen Vei der Berufung auf die Großthaten
des Heeres unter dem erſten Kaiſer iſt man nur zu leicht ge
neigt, des Wortes zu denken, das Königin Luiſe in Tilſit zu
Napoleon geſprochen hat: „Der Ruhm des großen Friedrich hat
uns vernichtet.“ Es iſt an der Zeit, daß man aufhöre. den
Ruhm Kaiſer Wirhelm J. gegen dringende Reformen in der
Armee auszuſpielen. Dem Andenken des erſten Kaiſers dient
man am beſten, wenn man nicht ſtillſteht, ſondern den Forde
derungen der Zeit genügt.“

Noch ein Rückblick auf den ſozialdemo
kratiſchen Parteitag.

Der Parkeitag, den die ſozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands vorige Wobe in Berlin abgehalten hat, iſt im Ganzen
rubiger verlaufen als ſeine Vorgänger, insbeſondere der vor
zjährige. auf dem der Streit zwiſchen den „Alten“ und den
Jungen tobte. Nach dem Ausſcheiden der Jungen, die ſich
zuzwiſchen zu einer Partei der Unabhängigen zuſammengethan
hoben, waren die Alten dies Mal ganz nuter ſich. Die Führer
gaben ſich Mübe, den ſonſt üblichen perſönlichen Zank möglichſt
fern zu halten, was ihnen auch ſo ziemlich gelang da die Partei
ereigniſſe des abgelaufenen Jahres nicht ſo viel ſchmutzige Wäſche
gelieſert hatten.

Zwar war im Sommer eine Fehde zwiſchen dem Münchener
von Vollmar und dem Redakteur des Parteiorgans Vorwärts
Liebknecht über die Doktorfrage ausgebrochen, ob der ſog.
Staatsſozialismus milde oder ſcharf zu bekämpfen ſei. Aber die
beiden Geguer zogen es vor, ſich vor dem Beginn der Debatten
auf dem Parteitage auf eine Reſolution zu vereinigen, die jedem
von beiden echt giebt und für jeden dritten nichts weiter
beſagt. als daß Staatsſozialismus was anderes iſt als Sozial

m ſönſckne andere verfönliche Angelegenheit betraf die Höhe desGehalts, das Liebknecht als Redakteur bezieht n aus
verſchiedenen Städten fanden, daß ein Aunskommen mit 7000
gar nicht proletarierhaft ſei; ſie wurden aber von den Führern
belehrt, daß zu jedem Geſchäft Erfahrung und Geſchick geböre.
daß bei dem Lohne auch die Leiſtung in Betracht komme, daß
geiſtige Arbeit und Handarbeit einer verſchiedenen Einſchätzung
unterliegen, kurz, daß man nicht alles über einen Leiſten ſchlagen
könne. Das war ganz verſtändig, aber auch der reine „Bour
geois“ſtandpunkt, eine Verläugnung der Grundſätze allgemeiner
Gleichheit, die im Zukunftsſtoate gelten ſollen. Die Sozial
demokraten könnten erwiderr: Ja, wir leben noch nicht in
unſerer herrlichen Welt und müſſen uns wohl oder übel den
Einrichtungen der heutigen Geſellſchaft fügen. Allein wenn ſie
der geiſtigen Arbeit einen gewiſſen Vorraug heute ſchon in ihrer
Organiſation einröäumen und ſo den höheren Gewinn ihrer
Unternehmer rechtfertigen, warum ſetzen ſie dann die
geiſtige Arbeit aller übrigen Unternehmer ſiets ſo maß-
los herab Jeder geiſtige Leiler eines Geſchäfts wird als
ein Ausbenter ausgegeben, der ſich vom Schweiße ſeiner Ar
beiter mäſte, und nur die ſchwielige Fauſt ſoll Werthe ſchaffen.
Es hindert gar nichts, daß die Sozialdemokratie dieſe Theorie
in ihre eigene Verwaltung einführe. Warum ſie nur gebrau-
chen, um Neid und Mißgqunſt gegen Andere zu erregen, und ſie
verwerfen, wenn ſich derſelbe Neid und dieſelbe Mißgunſt gegen
die Größen richtet, die an der „Parteikrippe“ ſitzen

Jm Uehrigen iſt von den ſachlichen Ergebniſſen des Partei
tages nur der Beſchluß ſehr bemcckenswerth, daß bei der näch
hen Maifeier nicht mit allgemeiner Arbeitseinſtellung „demon-
ſtrirt“ werden ſoll. Man könne nicht mit dem Kopfe gegen die
Wand: vor zwei Jahren babe nur ein kleiner Theil am I. Mai
geſtreikt, im nächſten Jahre würde bei der ungünſtigen Ge
ſchäſtslage die Auffordernng zur Arbeitseinſtellung erſt recht
Fiasco machen. Gewiß liegt darin ein gewiſſes Zurückweichen der
Sozialdemokratie; aber doch nur kurze Zeit. Sie opfert damit
nichts von ihren revolutionären Grundſätzen, und es wäre eine
große Täuſchung, zu glauben, daß ſie, weil ſie ſich jetzt äußer
3 dnge verhält, auch in ihren Geſinnungen zahmer ge

orden ſei.

Zur geſtrigen Reichstagsſitzung
Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstags, derenDebattenbericht der Leſer in dieſer Morgenausgabe findet, kam

zunächſt die Jnterpellation des Abg. Petri wegen des
ſcharfen Schuſſes eines Wachtpoſtens auf dem Möünſterplatze in
Straßburg zur Verhandlung., Abg. Petri ſprach ſein Bedauern
darüber aus, daß dem vorjährigen Beſchluſſe des Reichstags
noch keine Folge gegeben ſei. Nach ſeiner Meinung ſeien ſcharf-
geladene Waffen bei Ehrenpoſten überhaupt nicht angebracht,
und auch bei Sicherheitspoſten könnten ſie eingeſchränkt werden.
Er ſprach die Zuverſicht aus, daß die Regierung die erforder-
liche Abhülfe anorduen werde. Kriegsminiſter v. Kalten
born-Stachan erklärte, daß ſchon vor dem Straßburger Falle
Tommiſſionen niedergeſeht ſeien zur Unterſuchung der Frage,
ob und wieweit die Civilpoſten eingezogen werden könnten.
Soweit die Reſultate bis jetzt zu überſehen ſeien, würde von
den Eivilbehörden auf die Militärpoſten ein großes Gewicht ge
legt. Die Militärhehörde gebe indeß die Bemühungen eine
Einſchränkung der Civilpoſten herbeizüführen nicht auf. Was
die Jnſtruktion wegen des Waffengebranchs anlange, ſo ſei auch
dieſe Frage erwogen: man habe ſich aber überzeugt, daß die
Beſtimmungen durch Codification unr verſchlechtert werden wür
den. Dagegen ſeien an die zuſtändigen Stellen Anweiſungen
ergangen, daß in belebten Straßen den Wachtpoſten der Ge
brauch der Schußwaffe nicht mehr geſtattet werde. Trotz dieſer
im lebten Satze befriedigenden Erklärung wurde auf Antrag
des Abg. Singer eine Beſprechung der Jnterpellation eröffnet.
Abg. Singer rügte, daß dieſe Anordnung nicht früber getroffen
ſei und verlangte eine allgemeine Aufhebung der Jnſtruktion.
Staatsſekretär v. Bötticher fand dem Vorredner gegenüber,
daß die Debatte nach der Erklärung des Kriegsminiſters keinen
Boden mehr habe. Abg. Gröber vom Centrum glaubte indeß
die miniſterielle Erklärung als genügend nicht anerkennen zu
können. Der Fehler liege an den geſetzlichen Beſtimmungen.
Dem ſchloß ſich Abgeordneter Eberty (freiſ.) an, während
Abgeordneter Hartmann (konſ.) in der Erklärung des
Kriegsminiſters ein bedeutſames Ergebniß erblickte. Nach
einigen weiteren Bemerkungen des Abgeordneten Petri
wurde die Debatte geſchloſſen. Der Geſetzentwurf, welcher die
am 1. Dezember ablaufende Befugniß, die Zolkbefrei-
ungen und Zollermäßigungen auch ſolchen Staaten
zuzugeſteben, wel-he einen Anſpruch darauf nicht baben, wurde
von dem e v. Pfetten (Centr.) und v. Frege (konſ.) mit
un Bemerkungen über die erwartete Wirkung der Hau

elsverträge begleitet. Man möge bei anderweiten Abſchlüſſen
mit den gemachten Erfabrungen, rechnen. Da Staatsſekretär
v. Marſch all ausdrücklich erklärt hatte, daß es ſich bei dem
porliegenden Geſetzentwurf nur um Spanien und Numänien
andle; ſo unterbrach, der Präſident den Abg. Graf Stol-
erg (konſ.) als derſelbe die m eines Handelsver

krags mit Rußlond erertern wollte. ba. Vrömel (freiſ.)

erſten Berathung ohne Debatte in zweiter und nachber in einer
beſonderen Sitzung noch in drilter Leſung angenommen wurde.
Es folgte die Berathung des Geſetzentwurfs über Ein füb
rung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung. Abg.
Adt (nat,lib.) ſtimmte derſelben zu, beantragte aber wegen gewiſſer Schwierigkeiten, wegen der in der Gewerbeordnung für
Frauen und Kinder vorgeſchriebenen Arbeitszeiten Verweiſung
an eine Commiſſion. ach einigen Ausführungen der Abg.
v. Stumm freikonſ.) und Möl ler (nat.-lib.) wurde dieſer
Antrag angenommen. (Die nächſte Sitzung findet am
Mittwoch ſtatt mit der Tagesordnung: Erſte
Berathung des Reichshansbalts.)
Zur geſtrigen Sitzung im Abgeordnetenhauſe

Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern die erſte Be
rakhung des Ergänzungs- (Vermögensſtener-) Geſetzes vor.
Abg. mann (ECentr.) äußerte eine Reibe von Bedenken
gegen die Vorlage, anſtatt deren er lieber verſtärkte Zuſchläge
zur Einkommenſteuer wünſchen würde. Abg. Höppner (konſ.)
ſprach ſich, vorbehaltlich mancher Bedenken im Einzelnen, zu
ſtimmend aus. Abg. Böttinger (nat--lib.) erklärte ſich gegen
die Vorlage; eine ſolche Belaſtung unter den gegenwärtigen
wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſei nicht wünſchenswerth und
würde das Kapital in großem amarß aus Preußen treiben;
ungnnehmbar ſeien namentlich die peinlichen und läſtigen Ver
anlagungs Beſtimmungen. Die Erbſchaftsſtener ſei entſchieden
vorzuziehen. Abg Brömel (freiſ.) bekämpfte in langen Aus
führungen die Vermögensſteuer, ohne zu der vielerörterten
Frage noch erbeblich neues beibringen zu können. Wenn eine
Ergänzungsſteuer überhaupt nothwendig ſei, ſo möge man ſie
lieber im Rahmen der Einkommenſteuer ſuchen. Die gegen
wärtig Mode gewordene Feindſchaſt gegen das Kapital ſei un
gerecht und der Culturmiſſion des Staats nicht würdig. Geh.
Rath Wallach widerlegte mit Zahlenangaben aus deutſchen
und ausländiſchen Staaten, daß in Preußen die Belaſtung mit
directen Steuern beſonders groß ſei. Eine Dreitheilung im
Rahmen der Einkommenſteuer ugch Arbeits-, gemiſchten und
unfundirtem Einkommen ſei praktiſch undurchführbar. Finanz-
miniſter Miquel wandte ſich gegen die Ausführungen des
Abg. Brömel und hoffte, in der Commiſſion zu einem allſeitigen
Einverſtändniß zu gelangen. Er hielt die jetzt vorgeſchlagene
Art der Ergänzuugsſteuer noch immer für das Beſte und ſprach
die Ueberzen J daß dies ſchließlich auch die Commiſſion
einſehen werde. Uebrigens ſei ihm jede andere Ergänzungsſteuer
auch recht, wenn ſie durchführbar ſei, was er einſtweilen be
zweifele, und den Zweck, dem Staate den Ausfall ſicher zu
decken, erfülle. Abg. v. Eynern (nat.-lib.) kam auf die That
ſache zurück, daß nirgends in der Welt ſo große directe Steuern
(in Staat und Commune zuſammen von 12 bis 20 rn mit
der Vermögensſtener bis 25 in einzelnen Landestheilen) ge
zahlt werden müßten, als in Preußen. ß

Zur Ergänzungsſteuer kritiſirte er ſcharf die vexatoriſchen
Beſtimmungen des Geſetzes bei der Einſchätzung und Deklara-
tion; er empfehle deshalb Einſchätzung durch die Einkommen-
ſteuer Commiſſion, welche ja genügend Grundlagen habe, Ob
Erbſchaftsſteuer oder Vermögensſteuer, ſei in der Commiſſion
zu prüfen, und er behalte ſich ſeine Entſcheidung vor, ebenſo
auch über die Frage, ob überbaupt eine Ergänzungsſteuer noth
wendig ſei. Geh. Rath Walloch ſuchte jene vielangeſochtenen
Beſtiminnungen zu rechtfertigen, verſprach aber Entgegenkommen
in der Commiſſion, wenn ſich wirklich unnöthige Härten im Ge
ſetz vorfinden ſollten. Die Staatsregierung müſſe aber an ge
wiſſen Cantelen feſthalten. Abg. Fuchs (Centr.) ſprach ſich im
Gegenſatz zu ſeinem Fraktionsgenoſſen von Huene für Ueber
weijung der Gewerbeſteuer aus. Abg. Dr. Meyer (freiſ.) be
fürwortete Erleichterung der kleinen Einkommen und bekämpftedie Vermögensſteuer. Finanzunnſter Miquel erklärke, daß,

wer den ganzen Reformplanwill, auch in irgend
einer Form eine Erſatzſteuer bewilligen müſſe.
Abg. Gerlich (freiconſ.) ſprach ſich gegen den ganzen Reform-
plan aus, da er nicht agrariſch, ſondern „urbariſch“ ſei. Finanz-
miniſler Miquel trat dem Redner entgegen und erklärte, daß
er ſich damit beruhigen könne, daß ſeine Reformpläne von der
einen Seite als zu agrariſch, von der andern als zu urbariſch
angegriffen würden und ſomit wohl das Richtige träfen. Damit
war die Berathung über dieſe Vorlage beendigt. Am Freitag
ſteht das CommunalabgabenGeſetz auf der Tagesordnung; der
Debattenbericht von geſtern liegt dem Leſer in dieſer Ausgabe
vor.

Varlamenks Werichte.
Deutſcher Reichstag.

3. Sitzung am 24. November 1892, 1 Uhr Nachmittags.
Vom Abg. Dr. Petri liegt folgende Jnterpellation

betr. den Gebrauch der Schußwaffen ſeitens der
Wachtvpoſten vor. te Am 22. Oktober d. J. gerieth ein angetruukener Arbeiter
mit dem Militärpoſten vor dem Gebäude der Oberpoſtdirektion
zu Straßbrrg in einen Wortwechſel. Der Arbeiter wurde von
dem Voſten feſtgenommen und in das Schilderhaus geführt: er
J jedoch die Flucht, worauf der Poſten einen ſcharfen Schuß
auf ihn abfeuerte. Durch den Schuß wurde Niemand verletzt;
bei dem lebhaften Verkehr, welcher an dieſer Stelle berrſcht,
war durch dieſen Schuß das Leben mehrerer Perſonen gefährdet.
Angeſichts dieſer und ähnlicher Vorgänge erlaube ich mir, an
den Herrn Reichskanzler die Frage zu richten, ob bezüglich der
zur Zeit geltenden Beſtimmungen über den Gebrauch von Schuß
waffen ſeitens der Wachtpoſten Aenderungen in Ausſicht ſteben,
welche geeignet ſind, die Gefährdung des Lebens der Einwohner
in wirkſamer Weiſe vorzubengen.“

Abgg. Auer und Gen. beantragen den Reichskanzler zu
erſuchen die gegen Abg. Kunert (Soz.-Dem.) ſchwebenden
Strafverfahren auf die Dauer der Seſſion einſtellen zu laſſen.

Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau erklärt ſich
zur ſofortigen Beantwortung obiger Jnterpellation bereit.

Abg. Dr. Petri giebt zunächſt eine eingehende Darſtellung
des Vorganges vom 22. Oktober. Derſelbe beweiſe abermals
die Nothwendigkeit einer Aenderung der Borſchriften über den
Gebrauch der Schußwaffen ſeitens der Wachtpoſten. Eine ſolche
Aenderung, wie ſie ſ. Zt. vom Reichstage beantragt wurde, ließe
ſich ſehr leicht durchführen. Man ſtelle die Poſten nicht mit
ſcharfen Patrouen aus und vermindere die Zahl der Sicher
heitspoſtez. Man könne auch verfügen, daß die Poſten von der
Schußwaffe uur Gebrauch machen dürfen, wenn ſie thätlich an
gegriffen werden, oder wenn das Objekt, das ſie bewachen ſollen,
der Gefabr der Zerſtörung ausgeſetzt iſt.

Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau: DerStkraßburger Fall habe der Militärverwaltung keine Veran-
laſſung zu beſonderen Maßregeln gegeben. Schon vorher ſeien
an allen Garniſonorlen gemiſchte Deputationen niedergeſetzt
worden, um zu prüfen, welche Poſten als überflüſſig eingezogen
werden könnten. Soweit die Berichte der Kommiſſion vorlägen,

ehe hervor. daß die Zivilbehörden das größte Gewicht auf die
ewachung durch Militärpoſten legte. Die Militärverwaltung

ſei, beſtrebt, mit der Verminderung der Militärpoſten weiter zu
geben, es ſei dies aber nur möglich, wenn die Civilverwaltungen
anderweit Schutz erbielten. Auch die Abänderung der Vor-
ſchriften über den Waffengebrauch ſei erwogen worden, man ſei
aber zu der Ueberzengung gelangt, daß eine
dieſer Vorſchriften nur zu einer Verſchlechterung führen
würde. Es ſollte jetzt die Verfügung ergehen, daß die Poſten
in belebten Straßen nicht mehr mit Munition verſehen würden.

Abg. Singer (Soz.) bringt zunächſt einen Fall aus Erfurt
r Sprache, wo Civiliſten durch Offiziere gemißhapdelt worden
eien. Als die Civiliſten beim Herannahen einer Patrouille
C ſeien, habe ein Offizier der Patrouille zugerufen:

chießen! Schießen! Glücklicherweiſe habe die Patrouille keine
ſcharfen Patrouen, gehabt. Warum komme die vom Kriegs-
miniſter angekündigte Anordnung ſo ſpät Redner beſchwert
ſich auch darüber, daß die Eingäbe der Verliner Gemeindever
waltung wegen der Schiebaffaire in der Wrangelſtraße unbeant
wortet geblieben ſei.

Staatsſekretär v. Bötticher: Es ſei gewiß beklagenswertb,
wenn Unſchuldige durch den Gebrauch der Waffen ſeitens der
Wachtpoſten verletzt würden aber auch, wenn die Poſten nicht

beſſirwortete die Vorlage, die alsdann nach Erledigung der mit Munition verſehen ſeien, könnten Verwundungen vorkommen

und auch der Vorredner würde gewiß nicht der Meinung fein
daß, wenn beiſpielsweiſe der gewaltſ. me Verſuch gemächt werre,
ein Pulvermagazin in die Luft zu ſprengen. der Poſten ruhig
dabeiſtehen ſolle. Die Eingabe der Stadt Berlin ſei noch nich:
beantwortet worden, weil die Unterſuchung, über den Fall in
der Wrangelſtraße noch nicht abgeſchloſſen ſei.

Abg, Gröber (Ctr.) findet das Entgegenkommen der
Militärverwaltung unzureichend, da zwiſchen belebten und unhe-
lebten Straßen nüterſchieden werden ſolle. Das ſeien dehnbare
Begriffe. Er verlangt ein einheitliches Reichsgeſetz zur Ver
hinderung der Schießaffaite

Abg. Eberth (frſ.) ſchließt ſich dem letzten Verlangen an.
Abg. Hartmann (conſ.): Die beklagten Fälle feien in

volkreichen Städten vorgekommen, einer Wiederholung derſelben
werde durch die vom Kriegsminiſter angekündigte Anordnung
vorgebengt. Aber der Reichstag habe mehr verlangt; eine
geſehßliche Regelung ſei dringend erwünſcht und werde namentlich
im jetzigen Augenblick einen günſtigen Eindruck machen

Abg. Dr. Petri (ntl.) hätte es für richtiger gehalten, zu
verfügen, daß die Wachtpoſten in den Städten überhaupt nicht
mit Munition verſehen werden. Auch er halte eine geſetzliche

Regelung für unabweisbar. tDamit iſt die Berathung der Jnterpellation erledigt.
Das Etats-Kontroll- Geſetz wird in der 1. und 2

Leſung debattenlos angenommen. tEs folgt 1. Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Anwendung
der ſür die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßigen Zoll-
befreinngen und Zollermäßigungen gegenüber den
nicht meiſtbegünſtigſten Staaten.

Abg. Frr v. Pfekten (Ctr.) hat ernſte Bedenken gegen
die von der Regierung verlangte Ermächtigung. a

Staatsſekrelär Frhr. v. Marſchall erklärt, daß die Ve-
freiungen und Ermäßigungen nur denjenigen Staaten gegennber
in Anwendung kommen ſollen, mit denen wir wegen Abſchluſſes
von Handelsverträgen unterhandeln: Spanien und Rumänien

Abg. Dr. Frege (konſ.) Mit dieſer Erklärung würeen
ernſte Veſorgniſſe großer Kreiſe welche berechtigte Intereſſen
vertreten, unterdrückt. Hoffentlich komme man mit Spanien
bald in einer von unſerer Spritinduſtrie gewünſchten Weile zum
Abſchluß. Von den Zollverträgen mit Oeſterreich und Jtalien
habe man noch keine Vortheile bemerkt. Der Vertrag mit
Rumänien werde unſerer Landwirthſchaft Abbruch thun. eden
falls proteſtiere er dagegen, aus der Zuſtimmung zu dieſen Ver
trägen ein Präjudiz ſür andere noch in der Luft ſchwebende
Verhandlungen (mit Rußland) entnehmen zu wollen. Eine
Förderung deutſcher Exportintereſſen nach etwaiger Ermäßigung
der ruſſiſchen Jndnuſtriezölle ſei fraglich, die Schädigung deutſcher
Intereſſen durch Conceſſionen unſererſeits dagegen ſicher. Seine
Freunde würden einer weiteren Herabminderung des Schuhzes
der deutſchen Landwirthſchaft nicht zuſtimmen. (Bravo

Abg. Graf Stolberg-Wernigerode (konſ.): EinemVertrage mit Rußland könnte er nur zuſtimmen, wenn derſelbe
wirklichen Nutzen für Deutſchland bringe, obgleich er ja als Be
wohner ne per den Wunſch babe, mit dem Nachbar
auf gutem Fuße zu ſtehen.Abg. Dr. Brömel (frſ.): Die Vorlage erſtrecke ſich auf
alle nicht meiſtbegünſtigten Staaten, und er wolle die Regierung
nicht beſchränkt wiſſen in dem Rechte. von der Vollmacht den
Gebrauch zu machen den ſie im wirthſchafilichen Jutereſſe für
nöthig halte.

Die Vorlage wird in erſter und zweiter Leſung angenom
men. Es folgt Berathung des Geſebentwurfs beir. die Ein
führung von einheitlicher Zeitbeſtimmung-

Nach kurzer Debatte in welcher Abg. grbr. v. Stumm
ſeinen früheren Widerſpruch gegen die Einführung von einheit-
licher Zeit aufgiebt, wird dieſe Vorlage an eine beſondere Kom-
miſſion verwieſen.

Zur 3. Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Anwendung
der vertragsmäßzigen Zollſätze auf die nicht meiſtbegünſtigten
Länder wird auf die Tagesordnung einer neuen auf 5 Uhr au-
beranmten Sitzung geſetzt. Nach Wiederaufnahme der Sitzung
wird die Zollvorlage in dritter Leſung endgültig angenommen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 30. November erſte Be
rathung des Reichshanushaltsetats.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. PlenarSitzung, Donnerstag, 24. November 1892. 11 Uhr.
Das Haus tritt in die erſte Leſung der Ergänzungs

ſtener- Vorlage en.
Abg. Humann (Etr.). Viele ſeiner Freunde hätten ſich

die nene Stener-Reform doch anders vorgeſtellt, obwohl ſie dem
Grundgedanken der Reform zuſtimmten. Sie hätten auf eine
Aufhebung der Grund- und Gebäudeſteuer und Deckung des
Ausfalls aus den Erträgen der lex Huene gehofft. Um die Ein
kommenſteuer frei zu machen für die ausſchließliche Ausnützung
durch den Staat ſei allerdings eine Ergänzungsſteuer nöthig,
allein dieſe finde in der Form der Vermögensſteuer wenig Bei
fall einmal wegen der rigoroſen Veranlagung, dann aber auch
wegen der zu niedrigen Vermögensgrenze, bei der die Beſteue-
rung beginne. Wollte man eine Unterſcheidung zwiſchen fun
dirtem und unfundirtem Vermögen machen, ſo hätte man nicht
das fundirte höher, ſondern das unfundirte niedriger beſteuern
ſollen. Redner wünſcht das Zuſtandekommen der Reform.
Abg. Höppner (konſ.) betont die Nothwendiakeit einer Be
ſtenerung derjenigen ſteunerkräſtigen Elemente, die bei großem
Beſitz und Vermögen heute ſteuerfrei gelaſſen werden müßten,
wenn ſie zwei Jahre bindurch ein Einkommen aus demſelben
nicht bezogen hätten. Hierzu eigne ſich die Vermögensſtener-
Eine Ergänzung der Einkommenſteuer hielten alle ſeine Freunde
für nothwendig. Nur die Meinung über die Art der Unter
ſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem Beſitz gehe aus-
einander. Während die Einen das fundirte Vermögen vorbe-
ſteuern wollten, hätten die Andern nur n den vorgeſchlagenen
Ermittelungs- Modus Bedenken. Jm Allgemeinen richteten ſich
die Bedenken ſeier Freunde gegen die Veranlagungs Beſtim-
mungen, doch hofften ſie auf eine Einigung in der Commiſſion
und auf das Zuſtandekommen der Vorlage.

Abg. Böttinger Cutl.). Von einer Vermögensſteuer
würden zablreiche Kommunen ſchweren Schaden haben. Heute
kämen zahlreiche Ausländer nach Deutſchland, um hier die Er
ziehung ihrer Kinder zu vollenden. Die vexatoriſche Vermögens
ſteuer würde dieſe Leute nach der Schweiz und Italien treiben,
die auf dieſem Gebiete mit uns konkurirten, und auch einhei
miſche vermögende Leute würden auswandern. Eine Erbſchaſts
rpreg verdiene ſchon wegen ihrer nicht regelmäßigen Wiederkehr

en Vorzug.
Abg. Brömel (dfr.). Bei Beralhung der Einkommen-

ſteuer wäre die beſte Gelegenheit geweſen, ſundirtes und nicht
ſundirtes Vermögen in der Beſteuerung zu unterſcheiden. Jetzt
beſtehe gegen die weitere Reform bereits ein ſo großes Miß
trauen, daß man die Vermögeunsſtener nicht mehr annehmen
könne. Gewiß ſollte die Erſchaſtsſteuer in keinem gut entwickelten
Steuerſyſtem fehlen. allein bei der gegenwärtig am Ruder be-
findlichen Finanzkunſt ſei es bedenklich, dieſe Steuer zu eipfeblen;
denn ſie würde ſehr ſchnell neben der Vermögensſteuer als neue
nie Steuer erſcheinen. Redner bittet, die Vorlage ab
zulehnen.

Regierungskommiſſar Geh. Rath Wallach: Eine Aus
wandernug der Kapitaliſten ſei ſchon um deswillen nicht zu be
fürchten, weil die direkten Steuern in allen deutſchen Staaten
höher ſeien als in Preußen. nur in Bayern ſeien ſie um ein
Geringes niedriger. Eine höbere Beſteuerung der größeren Ver
mögen ſei durchaus gerechtfertigt, denn im Allgemeinen ver

inſten ſich die großen Vermögen in Deutſchland höher als die
leineren.

Finanzminiſter Dr. Miquel: Es könne Niemand behaupten,
aß in Preußen ohne Noth zu hohe Steuern erhoben würden

Jedenfalls ſern die Thatſache unbeſtreilbar. daß die Deckung
unſerer Auſgaben zum überwiegenden Theil auf ſchwankenden
Betriebseinnahmen beruhe. Wenn hier der Verſuch gemacht
würde, den Staat in ſeinen Einnahmen aus direkten Steuern
ſicher zu ſtellen, ſo könne der Regierung daraus ein Vorwuri
nicht gemacht werden. Auch die Kommiſſion werde ſich von der
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der geforderten Steuer über
zeugen ebenſo ſei er aber anch bereit, andere, beſſere Vorſchläge
zu prüfen. Die Annghme, daß die kleineren Vermögen ſchwerer
belaſtet würden, als die großen i wicht ichtig. Die KRöncignng
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gegen die Ergänzungsſteuer werde auch in der Bevölkerung
überwunden werden ſie ſei bei jeder neuen Steuer vorhanden.

Abg v. Eynern (nutl.): u lich der Kreis Provinzial
und Gemeinde Abgaben dürften die Steuern in Preußen, nament-
lich in den weſtlichen Provinzen, höher ſein, als in jedem andern
Staat. Das neue „Beranlagungsverfabren öffne der Willkür
Thit rn Thor. Mit ihm ſei das Geſetz ſchlechterdings un

mnehmbar.b Reg -Kommiſſar Wallach:. Jn der Kemmiſſion werde
ch über die Einzelheiten des Verankagungsverfabrens ja ver-

handeln laſſen, nur werde es ſich empfehlen, für EinSinmen
ſener und Ergänzungsſteuer möglichſt ein einhbeitliches Verau-
lagungsverfahren beizubehalten. Es könne ja vorkommen, daß
eine Kommiſſion troß der Deklaration zu einer höheren Ein
ſchäßung komme. Aber das ſeien doch nur Ausnahmen. Ohne
ſern ehegeit ſei ein geſundes Einſchätzungsverſahren nicht
urchführbar.t Abg. Fuchs (Ctr.) bekämpft den Gedanken, daß man von

einer Ueberweiſung der Gewerbe und Berqwerkſtener an die
Gemeinden abſtehen könne. Geſchehe dies, ſo erbalte die Neform
einen ausgeſprochenen agrariſchen Charakter. Das ertragsloſe
Vermögen ſolle man nicht beſteuern, das bringe große Härten
mit ſich. Jm Uebrigen ſteht Redner ganz auf dem Boden der
teform.

Abg. Brandenburg (Ctr.) erklärt ſich als Geaner der
eform, nicht wegen des angeſtrebten Zieles, ſondern wegen des

eingeſchlagenen Weges. Denn der rechtliche Charakter der Ver
mögensſteuer führe geradezu zur Vermögens-Konfiskation.

Abg. Dr. Meyere Berlin (dfr.). Die Vermögeneſteuer
ſei im Grunde genommen nur eine abweichende Art der Ein-
kommenſteuer. Es iſt kein gutes Syſtem, zwei Arten der Ein
kommenſteuer neben einander beſtehen zu laſſen. Wir würden
unſere gauze freie Zeit nächſtens mit Steuer-Deklarationen aus
füllen. Die neue Vermögensſteuer, von deren Erträgen wir
wehrſcheinlich ebenſo überraſcht werden würden, wie von den
Erträgen der Einkommenſteuex. ſolle unr den Staatsſäckel füllen.

Miniſter Vr. Miquel: Es habe bisher in den Gemeinden
eine zu ſtarke Heranziehung des Einkommens aus Arbeit und
ähnlichem Erwerbe ſtattgefunden. Die beabſichtigte Erleichterung
ſolle ja gerade unter Zubilfenabhme der Vermögensſteuer er-
folgen. Verweigere man den Erſatz für die überwieſenen Steuern,
ſo verbindere man das Zuſtandekommen der Reform.

Abg. Or. Gerlich e (frk) erklärt ſich gegen die Vermögens
ſtener, die eine echt ſozialdemokratiſche Maßregel ſei. Die Re
form bringe neben vielem Wünſchenswerthen doch auch veel Ent
behrliches und Schbädliches. Berlin brauche wabrlich nicht die
Gebändeſteuer. Aehnliche unnöthige Zuwendungen würden viel-
7 S bei anderen Städten vorkommen. Die Reform iſt
urbariſch.

Miniſter Dr. Miquel: Der Eine nenne die Neform
agrariſch, der Andere uenne ſie urbariſch. Es werde das Veſte
n die Herren miteinander ſtreiten zu laſſen und lächelnd zu
zubören,

Die Debatte wird geſchloſſen.
Die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Vebandlung bleibt

re bis nach der erſten Leſung des Kommnnalſteuer
ejeBßes.

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.
Togesordnung: Kommunalſteuergeſetz.

Politiſche Rundſchan im Anslande-
Deſterreich Ungarn. „Jllas Naroda“ ſieht in den geſtrigen

Veden des Prinzen Schwarzenberg und des Grafen
Taaffe den kritiſchen Augenblick, welcher die Jungezechen
ſchleunigſt zur Annäherung an andere Gruppender Rechten drängen ſollte. „Politik“ ſieht in der
Rede des Prinzen Schwarzenberg die erſte Kundgebung der
Solidarität aller Böhmiſchen Parteien im Kampfe gegen die
Anmaßung der Deutſch- Liberalen und in dem Zuſammenwirken
r czechiſchen Parteien ein vielverheißendes Zeichen der Zu

unft.
England. Selten iſt eine Rede aus dem deut-

ſchen Reichstage von den Londoner Blättern ſo
ausführlich gebracht worden wie diejenige des
Grafen Caprivi. Das meiſte Aufſehen erregen ſeine
Ausführungen über die Emſer Depeſche. Alle Blätter er
klären es für erfreulich, daß Deutſchlands größter Ruhm,
im Jahre 1870 zum Kriege gezwungen worden zu ſein,
gewahrt bleibe. Gegenüber der Militärvorlage nehmen die
Blätter die Haltung ein, die Englands Intereſſen ent-
ſpricht, und ſprechen die Hoffnung aus, daß der Reichstag
die Forderungen der Regierung bewilligen werde.

Frankreich. Die von der Kammer gewäblte
PanamaUnterſuchungs- Kommiſſion wählte
Briſſon zum Präſidenten. Man glaubt, die Kommiſſion werde ihre Arbeiten in Wirklichkeit erſt beginnen, wenn
die Kammer über den Umfang der Vollmachten der Kommiſſion
berathen hat. Déronléède nahm ſeine Entlaſſung als Mit
gied der Kommiſſion; ſein Nachfolger wird Montag ernannt.
Prouſt richtete ein Schreiben an den Präſidenten der Kom
wiſſien, in dem er die Anſchuldigung der Zeitung Libre
Parole“ zurückweiſt und eine ſofortige gerichtliche ünter
ſuchung erbittet.

Jn der Kammer theilte Miniſter Burdean die Nachricht
von der Einnahme Abomeys mit und bezeichnete
dieſe als einen entſcheidenden Schlag. der das grau
ſame, auf Sklaverei und Menſchenopſer begründete KönigreichDabomey der Kultur eröffne. (Lebbafter Beholl) Der Miniſter

Pleete dann einen Geſetzentwurf betreffend die Ausprägung einer
DabomeyDenkmünze vor. Die Vorloge wurde einſtinnig angenommen. Der Senat beſchloß einſtinmmig,
tn e Fveditlonskorps von Dahomey ſeine Glückwünſche darzu

Die Rede Caprivis wird natürlich lebhaft
in der geſammten Pariſer Preſſe erörtert. Sie
bemüht ſich in oft geradezu lächerlicher Weiſe Frankreichs
Friedensliebe zu betonen. Daß die deutſche Militairvorlage
roßes Unbehagen in ganz Frankreich hervorruft iſt nur

zu erſichtlich!

Rußland. Die Petersburger Preſſe beſpricht
die deutſche Thronrede ungünſtig. Die „Nowoje
PWremja“ glaubt, aus dem Ton der Rede ſchließen zu
müſſſen, daß der Kaiſer ungern der Militärvorlage zuge-
ſtimmt habe, (7) das Schickſal derſelben erſcheine zweifel
haft. Die „Nowoſti“ ſagt, die Thronrede weiſe auf eine

uurnhigende (7) Zukunft hin, und tröſtet ſich damit, daß
Rußland und Frankreich untrennbar daſtünden. Die
„Petersburgskija Wjedowoſti“ ſieht den Moment des
Lriumphes der Schwarzröcke kommen, welche feilſchend über

e Schickſale des europäiſchen Friedens entſcheiden würden.
Jtalien. Die königlichen Erlaſſe, die vorbebalt

ich ihrer ſpäteren Genehmigung durch das Parlament den Zoll
uf den Doppelcentner Rohzucker um 4 Lire erhöben und der
gatlichen Depoſitenkaſſe die Zahlung der Beamteuvpenſionen
bertragen, erzeugen einen äußerſt ungünſtigen Ein
ruck. Eine Verſammlung der miniſteriellen Abgeordneten
erlief für die Regierung recht unbefriedigend. Jn Anconag, wo
ie Schließung der Zuckerraffinerie bevorſtebt,
den Arbeiterkundgebungen ſlatt.
g, Kriecheuland. Die Kamm er wäblte den Negierungscan-
daten Boudouri mit 117 gegen 11 Stimmen, die auf Ralliitfielen, zu ihrem Präſidenten. Die Delyanniſten ent
elten ſich der Abſtimmung.

Ans der Reichshanptſtadt.
Die Kaiferliche Familie wird, wie wir hören,

ſang Dezember ihren Wohnſitz vom Neuen Palais wieder
ch dem re Se perleäen i ſür die W

Da ntereſſe der Kaiſerin für die Weinert,s arme Opfer jenes Tiſchlergeſellen, der im Parke don Sans

ſouei auf ſie mehrere Schüſſe abſenerte, hat auf weitere Kreiſe
anregend eingewirkt. Bekanntlich hatte die Kaiſerin den Wunſch
ausgedrückt, daß dem erblindeten Mädchen die Mittel gewährt
würden, um ihm eine Exiſtenz zu verſchaffen. Jetzt haben
ſowohl die Regierung wie die ſtädtiſchen Behörden von Pots-
dam die Summe von b 480 auf 4 Jahre bewilligt. damit dieUnglückliche in der Vlindenanſtalt zu Steglitz in nutzöringenten

Arbeiten ausgebildet werden kann.
Der Trinkgeldboykott, der von der ſozigldemo-

kratiſchen Vereinigung der Kellner gegen ihre nichtſozial-
demokratiſchen Berufsgenoſſen verübt worden war, iſt in Folge
des vom Parteitage gefaßten Beſchluſſes jetzt aufgeboben
worden.

XRin kaiſerliches Hochzeitsgeſchenk. AmDonnerstag Mittag 1 Uhr fand in der Wöbnnng des Ge
nerallientenants a. D. von Lucadon die Vermählung ſeiner
Tochter, Fräulein Hildegard von Lucadon, mit dem Flügel Ad-
jutanten Sr. Majeſtät des Kaisers, Major von Huüſſen, ſtatt.
Das Hochzeitsgeſchenk des Kaiſers iſt ein Meiſterwerk der König
lichen Porzellanmannfaktur. Es beſteht aus einem ſieben-
theiligen Tafelaufſatz in Rokokoſtil und kann, außer im Ganzen,
auch in ſeinen einzelnen Theilen angewandt werden. Der Unter-
ſatz zeigt bei reicher Vergoldung Blumenmalerei, in welcher
Anemonen und Ehryſanthemum, bevorzugt ſind. Die gleiche
Verzierung und Malerei erſtreckt ſich auch auf die übrigen Theile
des Aufſaßes. Auf dem Unterſatze erhebt ſich ein Aufbau von
vier geſchnitzten Füßen, auf dem eine große ovale, am Vaude
vielfach gezackte und in 2 Henkel auslaufende Schale ruht. Jn die
leiden Enden des Unterſatzes fügt ſich je ein ſolcher kleinerer in
Geſtalt einer Lyra ein, von denen jeder eine Konfektſchale trägt.
Die große mittlere Schale war bei der Ueberreichung mit blaß
roſa und weißem Flieder gefüllt, während auf den Koufekt-
ſchalen ſich Myrthenzweige ausbreiten. Die Hochzeit wurde ohne
jede größere Feſtlichkeit ſtill im Familienkreiſe begangen.

Aus Nah und Fern.
Der frühere Polizeipräſident von Berlin

Wirkliche Geheime Rath von Madai iſt, wie wir ſchon
im Depeſchentheile der geſtrigen Abendausgabe meldeten,
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in Hom-
burg v. d. H. geſtorben. Der Verewigte war am 1. Jan.
1810 zu Halle geboren, machte die gewöhnliche Karrière
nach Ablauf ſeines juridiſchen Examens und wurde 1848
preüßiſcher Landrath. Am 24. Juli 1866 wurde er Zivil
kommiſſär der Stadt und des Gebietes von Frankfurt a. M.
und am 12. Auguſt 1872 ernannte ihn Kaiſer Wilhelm I.,
welcher dem Genannten perſönlich beſonders zugethan war,
zum Polizeipräſidenten von Berlin, in welcher Eigenſchaft
er bis 19. Oktober 1885 wirkte. Um dieſe Zeit zwang
ihn die zunehmende Körperſchwäche, um ſeinen Abſchied
einzukommen, welcher ihm unter Verleihung des Titels
eines Wirklichen Geheimen Raths ertheilt wurde. Jn der
ar Geſellſchaft war der Verblichene ungemein
eliebt.

Unſere Schulen in Oſtafrika. Der von der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft unterſtützte Lehrer Barth hat

ſeinen Sitz in Tanga genommen. Es muß abgewartet
werden, ob er bei der Eiferſucht der arabiſchen und indiſchen
Lehrer eine genügende Zahl von Schülern erhalten wird.

Jm Kriegshafen von Tonlon wurde vorgeſtern
Abend zur Feier der Einnahme von Abomey illuminirt. Die
öffentlichen Gebäude waren beflaggt und im Theater, wo die
Militärpoſſe „Les 28 jours de Clairette“ geſpielt wurde. be-
reitete das Publikum allen Uniformen einen lebbaften Empfang.
Die Generalin Dodds, eine Senegaleſin, bewohnt eine Villa in
der Näbe von Tonlon. Dort ſprachen im Laufe des Tages der
Maire Seubuc, der Uunterpräfekt Périvier und viele Offiziere
des 4. und 8. Marine-Jnufanterie- Regiments vor, um der Frou
des C ehen Feldberrn zu gratulixen.
Choleraberichte. Amſterdam 24. November.

(Eig. Drabtbericht.) Jm Haag iſt ein neuer Cholera- Todesfall
vorgekommen. Peſt, 24. November. (Eig. Drabtbericht.) Jn
den letzten 24 Stunden kamen bier 3 Cholera-Erkrankungen und
1 Todesfall vor. Berlin, 24. November. Nach amtlicher
Meldung des kaiſerlichen Geſundheitsamts iſt in der Zeit vom
22. bis 24. d. M., Mittags, bei einer Erkrankung in Demmin
nachträglich Cbolera ſeſtgeſtellt worden. Belarad, 24. No-
vemler. (Eig- Drahtbericht.) Seit acht Tagen iſt hier kein
Cholerafall vorgekommen; das Barackenſpital ſteht leer.
Petersburg 24. November. (Eig. Drabtbericht.) Der amt-
liche Wochencholerabericht meldet eine ſtarke Abnabme in den
Städten und Provinzen. mit Ausnahme von Podolien, wo vom
9. bis 18. d. M. 1033 Perſonen an der Cholera erkraukten und
375 ſtarben, und von Kiew, wo vom 14. bis 20. d. M. 599 Per
ſonen erkraukten und 168 ſtarben. Kulm, 25. November.
(Eig. Drabtbericht.) Die Urſache des Ausbruches der
Cholera in Kiewo iſt ein Teich, aus dem 5 Familien
ibxen Waſſerbedarf befriedigten. Jm Waſſer fand man Cholera
keime; der Teich wird zugeſchüttet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Viederitz, 24. Nov. (Fünf Kinder ertrunken.)
Durch den Froſt der letzten Tage hatte ſich auf einem am Eiſen
bahndamm belegenen Teiche eine ſchwache Eisdecke gebildet,
die am Dienstag in den ſpäteren Nachmittagsſtunden von einer
größeren Anzahl Kinder betreten wurde. Unter der ſchweren
Belaſtung brach die Eisdecke zuſammen und die
Kinder ſtürzten ins Waſſer. Leider ſind, wie die „Mad. Ztg.
erfährt, hierbei fünf Kinder ertrunken, darunter
zwei eines Bahnwärters.

S Köſen, 24. Nov. (Grundſteinlegung.) Geſtern
Mittag 1 Uhr fand bei ſchönem, wenn auch froſtfriſchem Herbſt
wetter auf dem mittelſten Strompfeiler, die Grundſteinlegung
der Saalebrücke ſtatt; Kanonendonner verkündete das
Naben der Vertreter der Staatsbehörden, die zu dem Feſtakte
nach Köſen gekommen, an der Spitze der königl. Regierungs
präſident v. Dieſt. Baumeiſter Kniebahn verlas die Urkunde,
die heute dem Baue einverleibt werden ſollte, um ſpäteren Ge-
ſchlechtern von den Schickſalen der Brücke, ihrem Sturze und
ihrer Wiederaufrichtung zu erzählen; als Dokumente der Gegen
wart werden der Urkunde unter andern beigefügt: eine Schilde
rung der Ueberſchwemmung, ein Führer und ein Adreßbuch von
Köſen, die geſtrige Nummer des Naumburger Kreisblattes e.
Der RegierungsPräſident wendete ſich an die Anweſenden, um
zunächſt allen, die den Bau der Brücke bisher gefördert, ſeinen
Dank auszuſprechen er erinnerte daran, daß die am 25. No-
vember 1890 eingeſtürzte Brücke der älteſte Brückenbau
Deutſchlands, ja vielleicht Europas geweſen ſei; einer
grauen Vorzeit entſtammend, habe ſein ehrwürdiges Gemäuer
eine bunte, wechſelvolle Geſchichte exlebt, Heere vieler Nationen
hätten ſie dröhnend überſchritten, Kugelſpuren in den Häuſern
an der Brücke legten noch Zeuguiß ab von den letzten Feinden,
den Schaaren Napoleous, die nach der Schlacht bei Leipzig durch
das Saalthal geflohen ein Wunſch läge ihm noch am Herzen,
daß unſer junger, energiſcher Kaiſer ſich nach der Fertigſtellung
an dem ſchönen Banwerke perſönlich erfreuen möge. Etn drei
fach donnerndes Hoch der Anweſenden bekräſtigte dieſen Wunſch.

l Letzlingen, 24. Nov. (Aufgebobene Jagd.) Die
urſprünglich auf morgen früh angeſetzte Kaiſerjagd iſt wegen der
Erkältung Sr. Majeſtät, wie vorauszuſehen, üm einige Tage
verſchoben worden.

Leipzig 24. November. (Schwurgericht.) Der
vielfach vorbeſtrafte Handarbeiter Köbler zündete ohne jeden
Grund am Abend des 3. Oktober in Benne witz bei Wurzen
eine Scheune an, die ſammt Wagenremiſe und Pferdeſtall nieder
brannte, ſo daß ein Schaden von 9000 .4 entſtand. Dann ging
er nach dem Stunde WWesgren Grubnitz und brannte hier
einen Strohdiemen im Werthe von 400 .4 nieder und ſteckte
ſchließlich auch noch auf Niſchwitzer, Flur einen Stroh-
diemen, der mit 463 verſichert war, in Brand. Der Brand

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Acten

Leben gerufen werden.

flüſſig zu machen.

ſtikker wurde vom Schwurgeridt zu 7 Jahren Zuchthaus ver
urtheilt. Der vormalige hieſige Stadt-Steuereinnehmer Lobr
batte von 1887 bis 1892 14680 amtlich vereinnahmte Gelder
unterſchlagen und, um dieſe Unterſchlagnugen zu verbergen die
von ihn zu führenden Bücher gefälſcht. Das Sch:vurgericht er-
kannte gegen Lohr unter Ausſchluß mildernder Umſtände auf
3 Jahre Zuchthans und 3 Jahre Ehrverluſt.

e. Ans Anhalt, 24. November. (Ein neuer Peſt a-
lozziverein) wird in unſerem Herzogthum Anhalt in's

t u. Um das lobenswerthe Project in Aus
führung bringen zu können, ſoll zunächſt ein Stammkapital auf
gebracht werden. Da zu dieſem Zwecke ein dreijähriger Zeit
raum in Ausſicht genommen, hofft man eine binlängliche Summe

Mit dem 150. Geburtstage des großen Päda-
ogen Peſtalozzi, der im Jahre 1896 ſtattfinden wird, ſoll der
erein in Kraft treten.

Cafſſel, 24. Noveinber. Verbrannt.) Dieſer Lage
ereignete ſich in dem Dorſe Bernsdorf ein Unglück s-
fall, der wieder einmal zeigt, daß man beim Gebrauch von
Petrolenmlampen nicht vorſichtig genug ſein kann. Der
dort ſtationirte Förſter Fuchs war Abends mit ſeinem Sobne
ins Dorf gegangen, um einer Geſangsübung beizuwohnen. Ju-
zwiſchen blieb die Ehefrau des Förſters allein in der einſam
liegenden Wohnung. Als Vater und Sohn beimkehrten, fanden
ſie die Frau durch Brandwunden zur Unkenntlichkeit entſtellt
im Vette liegen, während die Reſte der verkohlten Kleidung am
Boden verſtreut waren. Die Unglückliche hatte zwar noch die
Beſinnung. konnte aber über das Unglück keine verſtändliche
Auskunft mehr geben. Vermutblich bat eine Exploſion der
Petroleumlampe ſtattgefunden, deren Juhalt ſich über die Frau
ergoß, ſodaß ſie ſich allein nicht zu helſen vermochte. Obgleich
jetzt ſofort ärztliche Hilfe berbeigerufen wurde, ſtarb die Frau
anderen Tages unter unſäglichen Schmerzen.

S Rötha, 24. Novbr. (Eine gräßliche That) iſt, wie
das „Lpz. Tgbl.“ miltheilt, heute Morgen gegen “28 Uhr zwiſchen
Zwenkan und dem Dorfe Zeſchwitz verübt worden. Die in
Groitzſch wohnhafte Handelsfrau Kaiſer, welche den 7 Uhr
5 Min. in Zwenkau eintreſſenden Zug benutzt batte, war im
Begriff ihre Waare in der Umgegend von Nötha zu verkaufer,
wurde aber an der am Wege ſtehenden Pappel angefallen und
durch Meſſerſtiche getödtet. Die linke Seite des Halſes
weiſt eine klaffende Wunde auf, welche unbedingt tödtlich gewejen
iſt. Außerdem ſind die Hände wahrſcheinlich indem ſie ſico
wehrte, zerſchnitten worden. Der Leichnam wurde von einem
Steuer-Controleur aufgefunden, welcher in Zeſchwißz Anzeige
erſtattete. Nachdem von Seiten des Amtsgerichts Zwenkau der
Thatbeſtand aufgenommen war, wurde der Leichnam ins Armen-
haus zu Zeſchwitz gebracht. Gegen Mittag traf der Staats-
anwalt ein. Die Nachforſchungen nach dem ruchloſen Thäter
wurden ſofort aufgenommen.

C VNordhanſfen, 24. Nov. (Stadtverordneten-
wah l.) Jn der geſtrigen Wahl der 2. Wählerabtheilung wur-
den zu Stadtverordneten ouf 6 Jahre wiedergewählt die fünf
Candidaten der liberalen Partei Brauereibeſiher Hermann
Weber, Brennereibeſitzer Franz Willecke, Kaufmann Richard
Wieſe Vrennereibeſier Goſſel und Kaufmann Richard
Lieberkühn.

e Altenburg, 24. Nov. (Vom Hofe.) Vorgeſtern traf
die Königin Marie von Hannover mit der Prinzeſſin
Mary hier ein. Der Herzog war ihnen bis Reichenbach
entgegengefahren. Geſtern iſt auch die Großberzogin
von Oldenburg, heute die Großfürſtin Alexandra mit
ihrer Tochter, der Großfürſtin Wjerag, hierſelbſt angekommen

Perſonalien.
Dem Kammerherrn und Schloßhauptmann von Merſe

burg Rittmeiſter a. D. Grafen von Hohenthal auf Dölkau
im Kr. Merſeburg, iſt der Kronenorden 3. Kl. verliehen worden.

Der bisherige Seminardirektor Dr. Exnſt in Oberehn-
heim iſt zum Kaiſerl. Regierungs und Schulrath ernannt und
ihm die Stelle eines ſolchen beim Bezirkspräſidium in Meh
übertragen worden.

Neueſte Drahtberichte und Fernſprech
nachrichten.

Berlin 25. November. (Eigener Drahtbericht.)
Kaiſerin Friedrich, die bekanntlich einſt Schülerin des
verſtorbenen Chemikers A. W. v. Hoffmann war, hat das
Protektorat über das dem Andenken dieſes Forſchers zu
weihende Hoffmann-Haus übernommen.

Berlin, 25. November. (Eigener Drahtbericht.) Die
Abtheilungen des Reichstages haben zu Vorſitzenden
gewählt Lieber, Wendt, Bennigſen, Bamberger,
Ackermann, Rickert, Radziwill.

Berlin, 25. November. Dem Lokalanzeiger wird aus
Straßburg (Elſaß) vom 23. d. M. geſchrieben: „Seit
einigen Tagen tritt das Gerücht mit einer gewiſſen Be
ſtimmtheit auf, der Staatsſekretär für Elſaß-Loth-
ringen, v. Puttkamer, werde in nächſter Zeit zurück
treten.

Wien, 25. November. (Eig. Drahtbericht.) Jn
deutſchliberalen Abgeordnetenkreiſen tritt mit großer Be
ſtimmtheit das Gerücht auf, daß der Austritt des deutſchen
Landsmannminiſters Graf Kühnburg aus dem
Kabinett nahe bevorſtehe. Ein weiteres Gerücht behauptet,
falls die deutſche Linke in die Oppoſition gehe, werde der
Nil chötas aufgelöſt werden. Letzteres iſt indeß ganz unbe
glanbigt.

Wien 24. Novbr. Ein heute erſchienener Hirtenbrie
des öſterreichiſchen Episkopats betrifft lediglich das Biſchof
n um des Papſtes und läßt die Volitik vollſtändig
uuberührt.
Nom, 24. November. (Eig. Drahtbericht.) Der Tod
des ſchwer erkrankten Marineminiſters Faindbom wird
im Laufe der heutigen Nacht befürchtet.

Magdeburger Börſe vom 24. November 1892.

Meichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik uckau- Obligationen

a 97,25 B
e 5 wDeſſauer Gas- Obligationen 4Div. p St.1890 z 1891

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaſtsAct. P. St.
a 300 Pik. vollgezahlt 30do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Pk.
mit 202, Einzahlung 206 J 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32do Lebens Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 200, Einzahlung 26 mdo. Rück.-Werſich.Actien per St. à 300 Pr.

volle 45 85Div. in1890 1 1891

Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 2 8
Caroline, conſolidirte BergwerkeAckien 7 8
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 6 6Deſſauer GasActien e 8 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienb. 5„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.- Aktien 8 3 Z.Lroph., ver. chem. Fabrik St.Actien 4 22 77,50 G
dagdeburger Allgemeine Gas Reckien 4 l 2 7do. Bankverein-Antheile 6 109,00 Gdo. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2do. BergwerksActien 4 23 1 33do. do. Stamm-Priorit.Act. 23 1 33do. Privatbank- Acten 6*, 4 101,75 G

do. Straßenbahn-Actien 2 9 6Marie couſolidirte Bergwerks Aktien 2
Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 2 2Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien v 10

do. do. Stamm-PriorAct 5 9 10Sudeuburger Maſchinenfabrik- Aktien 24
J W

do do. Stamm- Prior. 6 6 a
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Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null
Saale und Unſtrut. Fall Wuchs

Halle. 124. Nov. 1 60 25 Nov. 1 599

Trotha 1L8 lStranßſurt 0775 0,05Alsleben 123 Nov. r 24. Nov. 082 0,03
Außig. (23 Nov. R Nov. 90291 002
Dresden 130 133] 0,03Wittenberg 190 C 26)] 0.04Magdeburg e 0,84 0,02Barby 6566 0,02Wittenberge 0,68 9 0,64] 0.04

Waaren und Produktenberichte.
Getreide. z

Berlkn, 21. Nvrember. Die flauen auswärtigen Berichte waren nicht dazu
angethan. den hieſigen Markt der ihm ſeit länger anhaſtenden gleichartigen Tenn
denz zu entreißen. Preiſe ſehen unker dem Uebergewicht des Angebotes ih“ es
kangfamen Nückgang fort bei gleichzeitig rermehrtem Angebot inländiſchen Getre e,
Weizen fand heüte zu Meldezwecken mehr als an Mühlen zur Sahn und auf Ab
ladung Nehmer zu ungefähr Termiunpreiſen und wenig darüber. Termine waren
angeſichts der Schneedecke auf den r de und im Auſchluß an die billigeren Aus
landspreiſe für Dezeinter 1 Mk. für April-Mai 2,2, Mk. niedriger als geſtern.
Roggen hatte nur inäßiges Angebot ab Vahn, dagegen um kräftigeres auf Äbla
gern Wahn und Waſſerwärts, dem gegenuber ſich Mühlen zurückhaltend zeigten,
odaß Aageber ſſch reranlatzt ſahen, bis 2 Mk. unter Novbr.Dezbr.Preis zu ret
aufen. ermine waren in Glättſtelluegen und anf Lehrabgaben für Novpbr „Dezbr

142 Mk. für April- Mai 1 Mk. niedriger. Gerſte ſtill. Hafer in loco weit
ü ber Begehr angeboten und bei ſchwerfälligem Verkauf aufs Reue 3-4 Mk. nied
Tiger. Mais feſt. Mehl flan und niedriger. Nüböl ſehr ſtill. Spiritus hatte
kleinen Handel zu ungefähr geſtrigen Notiungen,

Verltiu, 24. Rovbr. Ah e rzen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine flau, gekundigt 150 Tonnen, Kundiguungepreid 152,5 Mk. bez.
loco 146 60 Vik. wach Qualität, Lieferungéqualilät 152 Witt. bez., Durchſchnitté
Preis Mk. bez., per dieſen Pionat und per Rorember Dezember 152,76 152,25
Dek. bez., per Vezember-Janugr Mk. bez., per Januor- Februar Mk. bez.,
Ver April Mai 165 1542-154,25 Pik bez, per MaiJuni Mk. dez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig belebt, Termine flan, gekündigt 150 Ten
nen, Kündigungepreis 34 Dit. dez., loco 137 Wik. nach Oualität dez., Kiefe
rungequalität 431 Wir vez., inländiſcher guter 132— 132,5 Dik. bez., et Was geringerer
131 wik. bez., Durchſchnittepreis Pik. bez., per dieſen Monat
November9 ezember 131,22 134,75 143, k. bez., per Dezember- Januar Mk.

t J ärrwar 9 t Mk. bez., per u Mk. bez., veril-Mai 144, 34 k. bez., per MaiJuni 135,6 135,75 125 Mt. bez.,ver Juni- Juli 136,5 Mk bez. r r git. b
erſte per 1000 Kilogr. loce ſchwerer verkäuflich, große und kleine 140—170

Mk. nach Qualität dez., Fultergerſie 120- 10 Mk. nach Qualilät bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco geringere Qualitäten ſchwerer verkäuſlich, ſpätere

Termine niedriger, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungepreis 143,5 Mk. bez., loco
137160 Mk. nach Qualität bez., Lieſerüngequaiilät 140 Mt. vez., pommerſcher
mittel bis guter 138 142 Mk. bez., feiner 114—147 Mk. bez., Kpreußiſcher mitiel
vie guter 1388 142 Mk. bez., feiner 143--147 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis guter
130 s Mk. vez., ſeiner 1410418 Mk. bez Durchſchnitlspreie k. dez., per

i e Mk. de t r 140,25--140, 140,25ver Dezember- Jannar Mk. bez., per April- Mai 136,75 137, bez.Ver MaiJuni Mk. bez. ba pril 21 Mr. bez.
„Magdeburg, 24. Arvemler. (Cebrüder Friedeberg.) Landweizen 165 s Mk.,

Dei weizen 162— 158 Mk. bez., glattler engliſcher Weizen 148— 149 Pik., Rauhweizen
140 149 Pik., fremd ländiſcher Mk., Roggen 135— 159 Mkr., Chevaliergerſte vent 27 r 5 158 Mik., zu 148 152 Vik. für 1000 Kilogr.

reslau, 23. November. Roggen per November 131,060 Mk. x Noremder Dezember 124,00 Mit., per April Ala 134,00 Wik. t r r r
Stettin, 24 November. Weizen matt, loco 140 149, per Novem

der !48,50, per April-Mai 3,0). Rogyen niedriger, (oco 116 9, per Novbr.
129,00, per April Mai 3,00. Pommerſcher Haſer neuer loco 134 138.

Köln, 24. Norember. Weizen hieſiger loco 16,25, fremder loco 17,00, per
Norember 16,10, per März 16,56. Roggen hieſiger loco 15,75, fremder loco 6,75,
November 14,00, per März 11,45. Hafer hieſiger loco 16,75, freinder

.Mannheim, 24. Norember. Weizen per Rokember 16.30, per März 16,70, per
Mai 16,965. Noggen per Norember 60, per März 14,665, per Mai 14,70.
vaſer per November 14,00, per März 14,45, per Mai 14,75.

Hamburg, 24. Norembver, Weizen loco ruhig, hoiſieiniſcher loco neuer 150
die Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher koro neuer 136—-140, ruſſiſcher
loco ruhig, Tranſito 114— 118. Haſer ruhig, Gerſie ruhig

Wien, 24. November. Weizen per Frühjahr 7,68 Gd., 7,71) Br. Roge
gen per Frühjahr 6,68 Gd., F,71 Br. Haſer per Frühjahr 5,92 Gd. 5,95 Br.

Peſt, 23. November. Weizen loco unveränd., per Frühjahr 7,51 Gd., 7,03
Dr. per Herbſt 7, Gd. 7,67 Br. Hafer per Frühjahr 5,3 GEd., 5,55 Br.
22 p r Sir r armen de Weizen matt, per November2,30, r 21,40, per Januar- April 22,1ö, per März 22,50. Roggen ber. x a es. Mürz-Jnni 22,80 Nog

Paris, 23, Rorember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per November 2,30,per Dezember 21,50, per Januar- April 22,10, per rn Roggen

ruhig, r er er g r 14,60.Amſterdam, 24. November. Weizen per November per Märgen 4 März 124, per g 4 der gerrz ero es
Antwerpen, 24. November. eizen ſchwach. Roggen niedriger.Haſer unverändert. Gerſte ſchwach. ſch h s8 v ver

t ReweHork, 23. November. Rother Winterweizen loco 76 Getreidefracht
1/,. T Rother Weizen per Rorember 75 per Dezember 76 per Jannar 77

per Mai 383.
Zucer.

Magdeburger Börſe.
1. Preiſe ſür greifbare Wasre.

A Mit Verbrauchsſteuer.
23. November. 24. Novembev,

28. M. 28, M.27,75 M.
Brodraffinade i.
Brodraſſinade II. 27,75 M.Gem. Lraffinade 27,50 28.25 M. 270 28,25 D.
Vemn. Mielis I. 26,252660 D. 26,2 M
Kriſtallzucer M. r B.Kriſtallzucker U. 26, M. 29, M.

24. November.
ung

14,40 4,66 M.
13/75 1395 M.

--11,90 M.

Mk. bez „per,

Terminyre(fo.
abzügkich r 11A. Rohzucker J. Prodult Baſis 88 Procent

a. frei auf u J Moasdeburg.
otizlod. frei an Bord Hamburg

November bez., 13,80 Br., 13,70 Gd.

Januar März bez., 14,15 Br., 14,10 Od.
Februar vez., 33,16 Gr., 14,50 Gd
März 14,27--26 bez., 14.26 Br., 14,22 Gd.
Avril bez., 14,35 Br., 14,30 Gd
April-Mai vez., 14,42 Vr., *4,35 Gd.
Mai u t bez., 14,4 Br. 13,40 Gd.

Kendenz: Flau.
B. 2727 3rei an Bord Hamburg.5 Die Arie gen der Kauſmannſchaft.

Hamburg, 24. November. (Rachmitfagsbericht.) AinbenNohzuder 3. Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſonce frei an Bord Homburg per Norember
13,77, per Dezember 13,82, ver März 14,20, per Mai 14.37. Rul ig.

Parié, 24 Norember. (Telegramm.) Schlußbericht.) dodzucker 88 Procent
ruhig, loco 38, 4 Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilgrawm ver
rer 39,87, ver Dezember 40,12, per Januar April 46,87, per MärzJuni

London, 21. Noremb. (Telegramm.) 96 Procent Javazucker loco 36 ruhig,
Rübenediohzucker loco 13 rul ig.

4 Kafſee.

Havre, 24. Nerember r von Peimann, Blegler und Co.) Kaſſein Rewepork ſchloß mit 10 Peints Daiſſe.
Havre, 24. Norember. Vormittags 160 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Teimann, Ziegler u. Co. Kaſſce good average Santos per Dezember 99,25, per
März 99, per Mai 93,25. Fent.

Hamburg, 24. Roremb. (Nachmiltags.) Eood zage Santos ver Dezemb.
79, per März 77, ver Mai 77, per September 76. Behauptet.

*Amſterdam, 24. Norember. (Telegramm.) JavaKaſſe good ordinary 67.
New-ork, 23. Rovemb. (Telegramm.) Kaſſe Rio Rr. 7 low ordinary per

Dezember 16,50, per Februar 16,
Petroleum.

Berlin, 74. Norem. Petrolenm. (Kaffinirtes Standard wdhite) per 100 g
mit Faß in Poßen von 100 Ctr. Termine Sekündigt k. Kündigungkpreis Mk. Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.

Steltin, 24. November. Petroleum loco 10,10.
Bremen, 24. November. Raffinirtes Petrolenm rulig, loco 5,60 Br.
Autwerpen, 24. November. Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafflnirtes,

Type weiß, loco 15 bez., 13 Br., ver Norember bez., 13 Br., per Dezember
bez. 13 Br., per Januar- P. ärz bez. 12 Br. Ruhig.

Hambürg, 25. Rorember. Petroleum matt, Standard whjite loco 5,40 Br.
per Dezember 5,30 Br.

New-York, 25. NoremLer. (Tekegr.) Rafſſinirtes Petroleum Standard white
in NewPork'b,80 Gd., do. Standard whſte in Philadelphia 5,75 Gd. Rohes Petro
leum in ReweHork 5,36 do. Pipeline Certiſicates per Dezember 52. Stetig.

Verlln, 24. Norember. Spiriius mit 60 Markt e n.
in

Faß 29,10. Matt.Breslau, 25. Roremb. Spyiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark
Verbrauchtabgaben per Norember 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchéabgaben ver
November 29,40, do. do. per Novemb.Dezemb. 29.40, do. do. ver April Mai 30,80.

Hamburg, 24. Nov. Epiritus loco ſehr ſtill, ver November 2! Vr., ver
November Dezember 21 Br., per Dezember-Januar 21 Br., per April- Mai 21 Br.

Paris 24. Roremb. Spiritus behaupiet, ver November 46,L0, per Dezem-

ber 46,75, per re Je per e 46,75.ele. Oelſanten. Fettwagren.
Verlin, 24. Rorember. Amtlich. Rübbl per 100 kg mit Faß. Termine

Rukig. Gekündigt Centner. Kündigungépreis v Mark, Loco mit Faß
per dieſen Monat und ver RoxemkerTezember a. bez., per Dezember-
Januar 893 per April- Mai 1893 57,4 bez. ver Tigiguni bez.

Stettin, 24. Roremb. 9Rnbbl loco geſchäſtslos, per Nov. 51, per Aprilk
1,50.Mel, Köln, 24. Norember. RüUbbl loco 56, per Mai 53,60.
Bresiau, 24. November. Rübbl per November 52,- per April-Mai 62,60.

Hamburg, ?4. Noremb. Rüubbl (unverzollt) ſtill, loco 53.7837 23. Novemb. (Telegramm.) Hiuböl behauptet, per Nov. 59,26, per
Dezember 59,75, per Jauugar Avril 60,75, per März-Jüni 62,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Magdedurg, 24. Norember. Rapekuchen 12,3 13,36 Mark für 100 kg.
Hamburg, 73. Norember. Futterſtoſſe Polmkuchen, deutſche, 116 Mk. für

000 Cocosnußkuchen, deutſche, 1b0 Mk. für 1 v130 Mark ſür 1000 g. Erdnußluchen 160 165 Mark 000 &g jc nach Qual.
Rapskuchen 120 Mark ſür 1000 p. Leinkuchen 145 Mark für 1000 kg. Palui-

kernſchrut 105 Mark für 1006 Kilogr.Hamburg, 23. Noremb. CThili-Salpeter. Notirungen der MaklerPereini
gung. Preiſe Loco 8,77 Mark ans Schiſſen zu erwarten: Decemb. 8,77 M., perz hart Februar- März 8,97 Mart ohne Abſlag und Gutgewicht.

endenz: Ruhig.London 22. November. Chili-Salpeter 9 ob für gewöhnliche, 9 b. bis 9
sd. d. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Norember. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25--40 Mk,

Speiſebohnen weiße, 20—5 Mk., Linien 30- 80 Mk. per 100 Kilogr
Berkin, 24. November. Mais per 1000 Kilogr. Loco matt. Termine feſt.

Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk. Loco 20—135 Wik, nach Qual. per
dieſen Monat 123 Mk. bez., BVurchſchnittspreis Mk., per Novbr.-Dezbr. 120
Mk. bez., per Dezember Januar bez., per AprilPiai bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 165 210 Mk. bez., Futterwaare 141— 459
Mk. nach Qualität.

i Mais per Norember 5,15 Gd., 8,20 Vr., per Mai-Wien, 23. November.
Juni 1993 6,20 Od., 5,23 Br. SReſw-York, 23. Norember. (Telegr.) Mais (New) per Okt. per Nov.
per Dezbr. 804, per Januar 511 8, per Mai 62314.

ehl.
Berlin, 24. Norember. (Amtl.) dioggeumehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine niedriger. Gek. 2.0 Sack, Kündigungspr. 17,6 Mk., per
dieſen Monat 17,65 17,6 Mk. vez Durchſchnittspreis Mk., per Nov.Dez.
17,55—-17,5 dez., per Dezember Januar dez per Januar- Febr. 1893 bez.,
Febr März bez., per April-Mai 17,75--17,7 bez.

000 f t Vaumwollſaatkuchen,
r

Wekzeumehl Nr. 00 2-20 bez. Kr. o 1,76.Der lig, 21. Roremnker.
18 bez. Feine Marken über Rotiz vezahlt.
17,75- 16,75 bez., do. ſeine Marken Ro. o u. 1 18,5

7577 Doggenmell r. 9' u.
als No. O und 1 per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

„75 bez., Nr. 0 1,5 Vit. höhe

Paris, 24. November. Nachm. Schlußbericht. Mehl ruhi per Rove16,30, per Dezember 48,50, per Jannar April 45,8 per Mia du lo, r er
Ne weYork, 23. ANorember. (Telegr.) Wehl 3,10.

Stärke Kartoffelmehl.
Hambarg, 23. Norember. Kartoſſelfabrikate. Tendenz:

nominell. Rotirungen fur 108 g. Kartoſſelſtärke. Primaweare prompt 19,--
19,50 Mit. Lieſerung 1900-19,80 Mk. Hartoſſelinehl. Primawagare 19—19, 0 Vie.,
Lieferung 18,75-19,25 Mk., Superiorſtärke iv, b 20 Mk. Suptriormegl 20—20,

wlark. s troh Heu.
2 25 Sir e e See n zäleſcge o2, hinenStroh Mk., ie 3,60—4, Piari,Torfſtreu j,20 Mk. der Centner, Kleeheu 4,25. elnten Biark

Berlin, 23. Rorember. (Pol.-Präſ.) Richtſiroh 4 4,850 Mk., Heu 4,80 7,90
Mk., 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 23. November. (Pol.-Präſ.) Rindſteiſch von der Keule, 10—1,60 Mir

Bauchſleiſch 0,90, 40 Vik., Schweinefleiſch 0 Mk., Kalbfleiſch 1,06—-1,60 Mt.
r Wik., Putter 2,00-2,8 Pik. per Kilogr. Cier 60 Stüg

l.

ruhig. Preiſe

Kartoffeln.
Derlin, 23. Norember. (Kartoſfeln) per 100 Kilogramm 4,- 6, Mk

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. Novbr. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt

B Dezember 3,821 Mk., do. B Januar 85 Mik., do. B Febr. 3,87192 M.,
do. B März 3,90 Mk., do. B. April 3,9212 Mk, do. B Mai-Juli 3,95 Mk., do. v
AuguſtOkt 3,971ſ, Pik. do. C Dez. *,9232 Mk., do. C Jan. 3,95 Mk., do. C Jebr.
3,97152 Mark, do. C März 4,00 Mk. do. C April 4,02 Mark, do. C MaiJuni

4,05 W usnt h gLiverpool, 24. Norember. (Telegr.). (Anſangsbericht.) Muthmaßlich. Umſa10000 B. Steigend. Zaggesimport 90 0. B. t b
Liverpool, 24. Norember. Rachm. Baumwolle Umſatz 12000 B. davon für

Spekulation und Export 3000 B. Feſt.

Frankfurt a. M., 23. N n ltiges Silber in B
M., 23. Norember. Hochha er in Barren pern r in h Noremker. Zin? n 1 Hohenl De

Breslau, 24. November. Zin?: umſatzlos. ohenlohe Marke bez.W. H. Marke bez. v tRotterdam, 24. Norember. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig). Zinn Vanka und Billeton 6iſ, fl.

Amſterdam, 24. Norember. Bancazinn 26 2-
London, 24. November. Abend Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

Leipzig). Zinn: Straits Lſtrl. Auſtral Lſtrl.London, 24. November. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10151 Lſtel., Zinn 94
Lſtrl., Zink, 1871 Lſtrl. Antimon

London, 24. Norember. ChiliKupfer 47 114, per 3 Monat 47 34.
Glasgow, 24. Norember. Vorm. Uhr. Roheiſen. Mixed Numbert

warrants 4) b. 5 d. Stetig.
Glasgow, 24. Norember. (Schluß). Mixed numbers warrants 42 6b, 6112
NRewyork, 22. Rorember. Zinn Straits 20,30 Toll., Ciſen Air. 1 Coiltner

Doll.
Viehmörkte.

»Steinbruſch, 22. November. Tendenz flau. Vorraty am 20. November 114,960
Stück am 21 d. Mts. wurden 2957 Stück aufgetrieben, 423 Stück abgetrieben
demnach rerblieb am 22. November ein Stand von 113,624 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere 41- 42 Kr., mittlere 44-44,
Kr., Ungarun. Vauerwagre: ſchw. 41- 42 Kr., mittlere von 4242,50 Kr-, leichte ren
45- 46 Kr. Serb. ſchw. v. 42,60 44 Kr. mitt. 43,50-44 Kr., leichte von 42 43

geAltona, 23. Norember, (ECentral-Viehmarkt. Hornvieh und
Hammelhandel heute ſchleppend. Veſte holſteiniſche Ninder 61-63 Mk., Mit el
waare 54— 57 Mt. geringere Ware 48-51 Mk die 50 g. holſteiniſche Marſch

mmel 55— 59 Pfg. Mittelwaare 50 -54 Pfg. ordinäre Ware 490 4 Pfg. das
fund. Schweinehandel gut. Beſte ſchwere Verſandtwaare 657 Mk. leichtere

und Mittelwaare 55— 56 Mk., Ferkel 553 g. n 5L Mk. die 100 Pfund
älberhandel lebhaft. Preis von 70-85 Pfg. das Pfun d.ren b. Rerenrer Zutrieb zum heutigen Rindviehmarkt 900 Stue

Ochſen 1. Qual. 925-- 1000 Mk., Z. à88 962 Mk. Mittelochſen 719 Mk.
3 jähr. Stiere 265 -777 Mk. das Paar, jähr Stiere 69 10 Mk. 2 jähe Styere
12 150 Mk. Kühe 9 200 M. das Stück. Nach lebend Gewicht 1 jähr. Stiere
1.23 Mk., 2 jähr. Stiere zu 25- 28 Mk. 3 jähr. Stiere und Zugochſen 2. Qual-

zu 29 31 Mk. 1 Qual. bis 35 Mk. die 50 Kg
Oflicielier Bericht über den Seh —achtviehmarkt

an dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. Novembber 1892.

Erzieite Preiſe per 50 u in Mark ſür u

zs s las ss es s o.Zum Verkarſo s 72183 77
fanden s 138 23 sc V e vo 8 5 3*I. Qualität II. Qualität 111. Qualität

18 Rinder, davon J 91 277 Se o7 Kalben 66 64 60 3 421 Bu en o 57 54 48 19 5217 gülber? 42 35 28 5o 41807 Schweine, davon 3 7 17465 62(bei 20 g. Tara) z e 19673 Landſchweine 63 3 60 67 664 7231 Bakonier 52 3 48 091 421743 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.ten en Saat e bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
eſchäftsgang 1, 2, 3, 4, ſehr ruh ig.4 r 23. neten Eb Waren aufgetrieben Großvieh 315 Schweint

193 Kälber, 66 Hammel. Großvieh 1. Sorte Mk, 2. Sorte Mk
Sorte Mk. Schweine 1. Sorte 60--.2 Mk., 2. Sorte 26—68 Mk. Ungarn.
Schweine 1. Sorte 75 Mk. die 100 Pfd. Kälber Sorte 75 Pfg. 2. Sorte 60-70
ſg. das Pfund. Hammel 1. Sorte 60 Pſg., 2. Sorte 56 Pfg. das Pfund FleiſchSe mittelmäßig.

it., 3.

Verlag der Aklrengeſellſchoft „Haniſchen Zeitung zu Halle.Verantwott ch NRedakteure: Clefredakteur Welye ln Anthond
für Pol itit Feuilleton und den übrigen In ait, ausſchließlich des Nachtezeichnetn
r. Walther Gebens leben für Lolales, Provinzielles, Theater un
Muſik; Louis Lehmann für den Handels e, Vörſen und Inſeratentheil
ämmtlich in Halle.rer Cheſredokt zur Anthony von 9212 Uhr, Redakteur Pr,Sprechſtunden:Cererna c ron 9—12 Uhr. Die Expediton (Jnſerateuannahme) u. Geſchäfts

ange egenheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Umrechnungs-Courſe.Berliner Börse vom 24, Nov. Geh. Eugl Sodenered Pfdrr t be Ausländ. Eiſenbahn Irior. Oblig. Prlaing. Hzpeth Aloe e f. on u Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. hollgud. m 17

G „Pf ni v Pr. 31,6Preußiſche und deutſche Fonds. Hunniſhe dcne er Pfandb.) 4 86.,7803 Böhm. Nordbahn, Gold ſioo50h0 Dein de r er. e Pik Dollar S 4 Hit. 25 f. 100 dindel
Diriſche dieiſhs Anleihe I do. Siaaſe-Sv. tand 5 W Dux, Podent a In Cold aux 0 on vyv.-v. h 320 PWit. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 k.

v 4 C. amert. 5 0 p 5 O. D. l 2de in. 2 äng Cif- Geld dint. 1989 och Zur Pro Held Preuß vodener., rin e e WechſelPreuß. conſol. Staate- Anleihe 4 106,806 50 Gal. CarlLudwigsb. gar. i 75 do. III, Vu. VI, 100 500 Gdo. o. 100, 10 W KaſchauOderberg Gol h e gf.Preuß. Staats Anl. v. 15608 4 101,30G de v. 1885 6 76,00bzG Oeſterr. FranzStaatsb. alte 8 50,2063 do. 100 (00, 70B Amſterdam 100 Fl. 8 T. l168, 40b;0do. StaatsSch.Sch. 906 do. do. von 183 3 Preuß. Tentralbodencr.Bk., do. 100 Fl. 2 M. 3in Lrien- Anleihe c rüdz.iöö 4 tot,100 London er. 8 T. 2 120,3 bBerliner St.Oblig. abgeſt. (3 Eiſenbahn-Stamm und Stamm Oeſterreich. Rordweſtöah 91,206 do. von 1890 4 i0300b3 G do. i Lüur. 3 M. 2 120,o do S ee 312 S PrioritätsActien. d. c en d 206 do. 100 31,95,606 Paris 190 re 3reslauer StadtObligat. 4 102, e s 107,0 Preuß. Hyp. Br. 120 i do. 100 Fres. 2 M. 3 80,60b;Bremer An eihe sd, 87, 88. 31 97,60 b Dividendey!890 1891) Oeſterreich. Südbahn 3 64,50 O do. 110 5 1126 Petersburg 100 S. R. 3 W. 5 199, bdo. 1890 312 97,60 b G NachenMaſtricht 3 wer do. m 5 104,60 v do. 100 4 102,30bz G do. 100 S. R. 3 M. 8 b5 StadtAnleihe 312 AltenburgeZeitz 9 h ReichenbergPardub. Gold 5 W do. 100 2 97,20bz G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4169,350)amburger St. Rente 31297, 10 G Buſchtiehrader Bahn non o Ungar. Nordoſtbahn S 5 [85,60 G Süddeutſche Bodencr. 102,00 G do. do. 100 3 2 M. 4 7

de en he e Deal ars h Jnduſtrielle Geſellſchafto. amort. 87 i ortmund-Enſchede St. Pr. 113,792 nduſtrielle Geſedo. do. 9 06 Galiz. CarleLudwigsbahn 4 92, b Große Ruſſ. Staateb. gar. a Zinsfuß 4070. vaften GCold-, Silber und Papiergeld-Magdeburger Stadt uleihe 1312 97,25b3 G Gotthardbahn V 1155,00v3 JwangorodDombrowo gar. Dividende 18907189 Cours in Mark.
Weimar. Stadt Aui. v. 1998 912 97,106 Halberſtadt-Blankenburg 13 102,20 Kurt Kiew gar. b Anhalter Maſchinenb. A. 6 er St.Berliner 112,9063 JuraSimplon MoekoRjäſan gar. Aſcherslebener Kaliwerke 10 10 [13:,90B Dollars r St: 17 7do. 450109. 106 Diecklenb. Südbahn St. Pr.) 4 16,60 b re gar. 4 90,60b BerlinAnh. i i26, v Ducaten per ſtdo. 4 104,80 MainzLudwigshaſen 12312 i. 7563 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 82,10B Berl. Maſch. Schwartzkopffſ 16 18 220, 30G Jmperials e StKur und Neumärkiſche 3 Marienburg-Pilawka 1 60,70bz Franecaucaſiſche 3 753 Cröllwiher Papierſabrit 7 717,00b3 G or e 7i.do. neue l 10bz do. o. St.Pri 5) 5 108,00 Warſchau Wiener I. 4 97,2503 Dentſche Contin.Gas. 10 10 16,256 Sonvere We twoten en. 5634 r Ceptral. Dro Se er v 101,6063 Votthardbahn IV. s 103,90 G Ziege Jahr i2 122 b er Panins gen högrer. udo. o. 9 97, Oeſterreich. Nordweſtbahn ſ13 5 3 e u. Cr reppiner Werke 5 d5 de do z 8 do. B. Eibethal)ſs4 97,70 b 38 ehrvoth c ſtectetten, Gruſon Wert 5 10 110,twbz Oeſterr. r e 73e0r;
S DApreußiſche 3 Oeſterreichiſche Staatsbahnj 4 5 Dividende 1890 1891 20 Halleſche r 35 35 390,0bz v do. Silbercoup. r 100 Rio 200,206)Pommerſche 3129 b o. Südbahn 5 41,25 b 8 ildebrand'ſche Mühlenw. 12 18 2163,56 Nuſſ. Banknoten pe2 Anh. Deſſaner Landesbank 18 217s vie t e et en tet et enoſenſ neue 4 O. Pr. t rbi orfer Zuckerfabr jdo. do. 3t 96 B Nuſſ. Stagatébahn gar. 5 5,3 128,25b3 Dreher Vart vywpoth u 107,75 Leopoldshall, chem. o 21477,0063 Leipziger Börse vom 24. Nov

s We do. Südweſibahn gar. Deutſche Bank 10 o 60, z Magdeburger Allg. Gas 4 e 8763GSchleſiſche, altlandſch. Saalbahn 0 Deutſche Genoſſenſch.-Bant 76 m 26 Magdedurger Baubank 39,00B Zf.do. neue 3 u Pr. 2 4., Disconto Geſellſchaft nis i Magdeburger Straßendahn 9 6 147,009 Pfandbr. des Sächſ. Landw.Weß preußiſche W 96,70 G Warſchau Wiener 18 7 Dresdner Vank 10 7 141300 G Nordhäuſer Tapetenfabrik 73 7 1122,00B CreditBerein 32 5,700WeimarGera o 12,80v3 Gothaer Privatbank o2 s i 111780 ommerſche Maſchinen 6 5 168,960 Treditbr. des Sächſ. Landw.s Kur und Neumärkiſch 4 102,86 do. do. St. Pr. ſ3 932 3 80,7 o. Grundereditbank d n 86 taßfurt, chem. Fabrik s 8Ia8,25bzO Credit Verein 3/295,70S Pommerſche 4 102, b Werrabahn 3 e eſee.7äää do. junge 400/0 E. d 0 Sudenburger Maſch.Fabr. 20 24 1224,60 Schuidſch. d. Mansf. Gewrſſh.z e e 14 W keiptiger an 6126/2 128,606 Zeitzer Maſchinenfabri 20 20 231,00 b do In S

S Sächſiſche „6 v 360 s i5 Sqle ſche 102 Deutſche EiſenbahnPrioritäts Motteberge dte i Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. do. von 53 1
Obligationen Vrivatbant an on ter 8 rer e do 88,000Braunſchw. 20 Thlr. Looſe, Maklerbank ine 112, Bochum. Gußſtah 0 a NheotWit. p. St. 109,50 v KachenMaſtricht Mitteldeutſche Credithant 85 (097,200) Conſolidirte Marie 3 Altenvurgige v 20,0h PrämienAnl. 912191,250 Vverg. Mark. II. B. zu eher Renonaldant f. D. e Deren um. AuſſigTeplih 10 0

i e diente 87,2 o. ich. i le Pr. Lit. A.hnſch 8 s Berlin-Potedam-Magded. A. 4 Du Vodereteritvant 127,756 Gelſenkirchener 12 Leipziger Bank do. 62 2 128,506
Ausländiſche Fonds. Braunſchweigiſche Bahn 4 u 600 l arpener Bergwerke 15 o. Credit u. Spardauk 4 1127,000g do. Tentralbodenc. 900 10 912 156, bErgentiniſche Gold Anleihe 47,6065 Braunſchw. Landekeiſenbahn 4 (100,75 omm. Hyp. Vorz.-Act. s o n2206 rzer Bergwerke conv. 0do. do. önßere ſ4 60 Breslau-Warſchauer Bahn b Fern poti.Vant a e 12 506 do. St. Pr. 0 Cröllw. Schuldverſchreibungen 4 1180Chilen. Gold Anleihe 1889 a z B DeutſchRNordiſcher Lroyd diriäebent g 7 z 119, 4106 rder Hütten 0 Halleſche Straßenbahn

Egyyptiſche Anleihe gar. 9 alberſtadt-Blankenburg 47 Sächſiſche Band c 5 s 306 bnigs und Laurahütte 11 iv. v. 91 4 105,600
Griechiſche Anleihe v. 1891 84] 5 64, Magdeb.Halberſt. (Wittend.) 3 88,308 Magdeburger Bergwerke t Div. v. 91 er 2 137,509do. conſ. Gold ente] 9 5005 MainzLudw. 68 69 (gar.) 4 102,790 i do. St. Pr. B. 23 Thür. Gasgeſ. i. St.-A. 4 134,60b3GSeil Rente d da. von 1874 4 02,76 Huypotbeken Cert ſicate. Riedeck, Montau Werke s Jucerraſſinerie Halle

ſterreich. Silberrente 4 go do. 78, 76 u. 78 conv. 4 1102,50G Z. e Braunkohlen Werke s Div. v0/91 700 4,tt2, o9do. Japterrente do. von 1881 Anhalter Laudesdank 00B Sächf. Gußſtahl c edo. oldrente 4 97, b do. u Braunſchw. Hannover h Sächf.Thür. Braunkohlen 9 Auſſig-Tepliter Pr.Obl. 9 103,068do. 1660er Looſe 5 125, Megllenb. d en Weh 3297, Deutſche Grundſqhnid Bant 5 102, ob do. do. St.-Pr. 9 Huſchtiehrader do. v. 72 s 90,on che Staats inleihe4 b Oberſchleſiſche La. B. 3 do. o. 3397,00G Thale, EiſenhüttenSt.Pr.] 14 GrazKöflacher do. v. 72 5 853,70Guſſ -Kunl. Gold Reute 3883 6 103, 80bz B do. E. 312958,706 Deutſche Hyp.Bk. Berlin Weſteregeln Alkali 11 i t96z S Prag-Turnauer do. d 92,00G
do. Goldrente 1884] 5 103,6 G Oſtpreußiſche Südbahn 12102,90 IV. VI. 5 113,000 Vankdiseonto indo. conuſ. Anl. 1880] 4 500 do. ESckerie IV. a do. 102,20b Dörſtewitz-Rattm. Br. J.do. St. Anl. v. 1890 13. Em. 4 98 250 do. u Sotheer Prämien I. Emiſ. e mſterdaw 212 London 15 Div. 903 600 J 479,780do. Ricolai-Obligat. 4 98,95 v Rheiniſche 17, Ew. u o. I. i Verlin W. 22 Zeiter Par.- u. Solar.Fadr. xJ 4 e e e u r do. Srunder. o on le 4 zu GWicgeere 4 Div. 90,91 4 85,50830o. räm.-Anl v. arGeraer rückz. 5 9 74 5 137,000 Werrodehn 1690 do. V 110. 13 98,506 Brüſſel 2 Rausſelder K. ſeo 4160

Halle (Saale)
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